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Das dritte MnterWSwerl beginnt
Wie erwirbt mau die Monats-Türplakette für WHW. 1988/S6

Berlin, 23. September.
Nur etwas mehr als zwei Wochen trennen

uns von der Eröffnung des dritten Winter-
htlfswerkes des deutschen Volkes, dieser ge¬
waltigen. aus nationalsozialistischem Geiste
geborenen Kulturtat der Nation . Seit
Wochen wird an den Vorbereitungen ge¬
arbeitet. ist doch das Winterhilsswerk längst
in organisatorischem und praktischem Sinne
ein fester Begriff im ganzen Volke geworden.
Nicht Almosen werden gegeben,
sondern die ganze Nation be-
kenntfichzurVölksgemeinschaft,
die Adolf Hitler in uns und um uns ge-
schmiedet hat.

Eine Rückschau aus die beiden letzten Jahre
zeigt die gewaltigen Leistungen:
Am ersten Winterhilfswerk wurden 16 617 681
Menschen betreut und insgesamt 358 136 041
Mark aufgebracht. Im zweiten Winterhilfs¬
werk waren dank der nationalsozialistischen
Aufbauarbeit nur mehr 13 866 571 Menschen
zu betreuen, für die 367 425 485 Mark auf-
gebracht wurden.

Nun wird in wenigen Tagen erneut
der Nus an das Volk  ergehen , unter
Beweis zu stellen, daß die ganze Nation eine
einzige verschworene Gemeinschaft ist, in der
alle für alle stehen. Schon hat der Neichsbe-
auftragle für das Winterhilfswerk die Nicht-
linien ergehen lassen sür den Erwerb der
Monatstürplakette . Danach haben auf diele
Plakette Anspruch:

Lohn- und Gehaltsempfänger, die vom
1. Oktober 1935 bis 31. März 1936 ein Opfer
von 10 v. H. ihrer Lohnsteuer leisten-, zur
Einkommensteuer nicht herangezogene Lohn¬
empfänger zahlen 25 Pfennig monatlich:
Festbesoldete, die außer Lohnsteuer auch Ein¬
kommensteuer zu leisten haben, wenn sie au,
ßer dem Opfer von 10 v. H. ihrer Lohnsteuer
ein Opfer von 3 v. H. ihres für 1934 veran¬
lagten Einkommensteuerbetrages monatlich
leisten, soweit die Steuerschuld nicht durch
Lohnabzug getilgt ist; Gewerbetreibende, An¬
gehörige der freien Beruse, Inhaber von
offenen Handels- und Kommanditgesellschaf¬
ten. wenn sie monatlich 3 v. H. des sür 1934
veranlagten Einkommensteuerbetrages opfern:
sind sie nicht zur Einkommensteuer veranlagt,
wenn sie monatlich mindestens eine Mark
ovfern; und schließlich Kapitalsgesellschasten,
die während der sechsmonatigen Dauer deS
WHW. insgesamt 20 v. H. der ihnen aufer-
legten Vorauszahlungen auf die Körper¬
schaftssteuer, bzw. 0,5 vom Tausend des
Neinvermögens vom letzten Bilanzstichtag
opfern.

Selbstverständlich sind das nur Mindest¬
sätze und es wird erwartet , daß die gebrach¬
te» Opfer in einem angemessenen Verhältnis
zur Leistungsfähigkeit des Einzelnen stehen.

Köln, 22. September.
Die mit heimischen Treibstoffen

ausgestatteten Versuchsfahrzeuge, die am
19. August auf der Avus mit Versuchsfahrten
begannen, haben, durchschnittlichinnerhalb
von fünf Wochen je Fahrzeug, eine Strecke
von 6000 bis 8000 Kilometer zurückgelegt.
Sowohl auf der Avus als auch bei der Üeber-
ftthrungsfahrt zum Nürburgring bewältigten
die Lastwagen trotz der Neuheit der Konstruk-
tion die gestellten Aufgaben. Selbst den größ¬
ten Anforderungen in dem stark gebirgigen
Gelände des Nürburgringes mit seinen vielen
Steigungen, Gefällen und Kurven zeigen sich
diese mit deutschen Treibstoffen angetriebenen
Lastwagen durchaus gewachsen.

Am Samstag,  dem 21. September,
wurden die Prüfungen auf dem Nürburg-
ring abgeschlossen. In einer großen Schlei¬
fenfahrt  über Süddeutschland werden in
Etappen folgende Städte berührt:

Montag, den 23. Sept ., Kaiserslautern,
Dienstag, den 24. September, Rastatt,
Mittwoch, den 25. September, Frciburg,
Donnerstag , den 26. September, N l m ,
Freitag , den 27. September, Nürnberg,
Samstag , den 28. September, Gera,
Sonntag , den 29. Sept .. Berlin (Avus).

Schon jetzt sind aus dm Prüfungen der
Versuchsfahrt klare Linien für die kommende
Entwicklung der Fahrzeuge mit heimischen
Treibstoffen zu erkennen. Nach Abschluß der
Fahrt auf der Avus am 12. Oktober werden
die Ergebnisse technisch ausgewertet werden.
Erst dann wird es möglich sein, die Bedeu¬
tung und Wichtigkeit der verschiedenen Treib¬
stoffe in volkswirtschaftlicher Hinsicht in
ihrer ganzen Tragweite zu übersehen.

Reichsautobadn FrarMurtM.
Heidelberg lertiagellellt

Mannheim, 23. September.
Am 23. September 1933 hat der Führer den

ersten Spatenstich zum großen Werk der
Reichsautobahnen gemacht und nun ist die
StreckeFrankfurta.  M . — Mannheim
— Heidelbergnachgenauzweijäh-
riger Bauzeit fertiggestellt  wor¬
den. Aus diesem Anlaß fand unter Führung
des Generalinspektors für das deutsche Stra¬
ßenwesen, Dr .-Jng . Todt,  am Montag eine
Besichtigung der fertiggestelltenStrecke statt,
an der zahlreiche Persönlichkeiten, u. a. die
Reichsstatthalter Sprenger und Wagner:
und der Kommandierende General des V. Ar¬

meekorps, Generalleutnant Gechter, teilnah-
men.

In seiner Begrüßungsansprache erinnerte
Generalinspektor Dr . Todt daran, daß 700 Ar¬
beiter vor zwei Jahren an dieser Strecke be-

onnen haben; heute beschäftigt der große Plan
es Führers mit den mittelbar am « au Be¬

teiligten eine Viertelmillion Menschen. Aus
dem ersten Spaten ist der größte
Gerätepark  geworden , den je ein
Unternehmen besessen hat:  52 000
Rollbahnwagen und 2500 Lokomotiven stehen
heute zur Verfügung. Bis jetzt wurden rund
130 Millionen Kubikmeter Erde bewegt.

Dann gab der Leiter der Obersten Baulei¬
tung Frankfurt a. M., Reichsbahndirektor
Pürkel,  einen kurzen Ueberblick über die
Arbeiten an der sertiggestellten Strecke, die 85
Kilometer lang ist. Im Jahre 1936 wird sie
an ihren beiden Endpunkten weitergeführt
werden: Bon Frankfurt nach Bad
Nauheim und von Heidelberg nach
Bruchsal.  Die Strecken Bad Nauheim—
Alsfeld und Bruchsal—Karlsruhe werden 1937
fertiggestellt werden.

Zur Herstellung der Strecke Darmstadt—
Heidelberg wurden 5 Millionen Raummeter
Erdmassen bewegt und 130 000 Raummeter
Bauwerkbeton, 860 000 Geviertmxter Beton¬
decken und 70 000 GevierLmeter Schwarzdecken
verlegt. ^

Evwjetrußland droht
Verschärfung der Lage an der

mandschurischen Grenze — Sowjet -Manöver
Moskau, 22. Sept.

Die sowjetamtliche Telegraphenagentur
verbreitet eine Meldung aus Chaba¬
rowsk,  in der es heißt, die Sowjetbehörden
hätten sichere Nachrichten erhalten, daß die
japanisch-mandschurische Kriegsflotte auf
dem Sungari -Fluß Ende September den
Versuch machen will, den Sungari zu ver¬
kästen und auf dem Amur bis nach Chaba¬
rowsk, also in die sowjetrussischen Binnen-
aewäffer vorzudringen. In den mandschuri-
schen verantwortlichen Kreisen sei man ur¬
sprünglich über die Durchführbarkeit dieses
Planes verschiedener Meinung gewesen, „je¬
doch scheine es, daß die Abenteurerelemente,
die die Sowjetunion provozieren wollten,
die Oberhand behalten hätten ". Die Sowjet¬
regierung, so wird in dem amtlichen Bericht
ausdrücklich unterstrichen, habe nie einen
Zweifel daran gelassen, daß sie mit allen
Mitteln einen solchen Versuch zu verhindern
wissen werde. Sie weise nochmals auf dte
Folgen hin, die ein solcher Versuch unwei¬
gerlich nach sich ziehen müsse. Wenn sich im
Augenblick die wahre Bedeutung in der
sowjetamtlichen Meldung und ihre Hinter¬
gründe noch nicht übersehen lasten, so be¬
weist der drohende Ton der sowjetrussischen
Ausstellung jedenfalls, daß die Lage an der
mandschurischen Grenze neuerlich eine scharfe
Zuspitzung erfahren hat.

40««««amerikanische Berg-
arbeitet streiken

Reuhork,  23. September
Rach dem Scheitern der Lohnverhandlun¬

gen in der amerikanischen Braunkohlenindu-
strie ist in den Braunkohlenbergwerken Penn-
sylvaniens und Westvirginiens auch von den
von den Tarifverhandlungen nicht betroffe¬
nen Bergarbeitern der Generalstreik
ausgerufen  worden . Insgesamt haben
400 000 Bergarbeiter die Arbeit nieder-
gelegt. Noch im Laufe des Tages hat sich der
Streik auch auf Illinois , Washington, Mon¬
tana und Indiana ausgedehnt. Zu Streik-
unruhen ist es aber noch nicht gekommen.

Präsident Roosevelt hat sich sofort Bericht
erstatten lasten und Einigungsverhandlungen
eingeleitet.

Sleligionskrieg in Belfast seht weiter
London, 23. September.

Der Religionskrieg in Ulster (Nordirland)
ist erneut aufgeflackert. Am Freitag ist im
Belfaster Vorort Greencastle — wie

emeldet — ein Protestant aus dem Hinter¬
alt erschossen worden; in der darauffolgcn-

den Nacht verlor ein Katholik daS
Leben aus die gleiche Weise.
Auch in anderen Stadtteilen gab es Schieße-
reien, die aber glücklicherweise niemanden
verletzt haben.

12 lettische Frontkämpfer ertrunken
Riga, 23. September

Auf dem Düna - Kanal ereignete sich am
Sonntag abend ein schweres Boots¬
unglück,  bei dem nach den bisherigen
Meldungen 12PersonendenTodfan-
den.  Ein Motorboot, auf dem Angehörige
eines lettischen Frontkämpserverbandes einen
Ausflug gemacht hatten, stieß gegen einen
Brückenpfeiler und sank nach wenigen
Minuten.

Banditen lassen Säge entgleisen
Wieder elf Todesopfer bei Raubüberfall

Schanghai. 23. September
Nachdem erst vor wenigen Tagen ein

Banditenüberfall  auf einen Eisen¬
bahnzug in der Mandschurei zahlreiche
Todesopfer gefordert hatte, wird nunmehr
ein neues schweres Eisenbahnunglück gemel¬
det, das durch Banditen verursacht wurde.
Auf der Strecke Tschangtschun— Tunhua
wurde ein Zug von Banditen zur Entglei¬
sung gebracht und völlig ausgeplündert . Da¬
bei wurden elfPersonengetötet  und
neun verletzt. Ein von Kirin entsandter
Htlfszug entgleiste ebenfalls,  wobei
19 Personen verunglückten.

SowjeWione in Frankreich
Dor einem fraazöfifche» Schritt in Moskau?

Paris , 23. September.
Die vor einigen Tagen erfolgte Verhaf-

tung eines deutschen und eines dänischen
Kommunisten in Straßburg pegen Ausspä¬
hung beschäftigt eingehend die französische
Presse. „Jour " weiß zu berichten, daß bei
den Verhafteten bedeutende Summen vor¬
gefunden wurden, die zur Auffüllung der
Kassen der KommunistischenPartei Frank¬
reichs bestimmt waren. Beschlag¬
nahmte Schriftstücke behandel¬
ten ausschließlich Fragen der
sranzösisch en Landesverteidi¬
gung.  Unter anderem hat man einen bis
ms einzelne ausgearbeiteten Plan vorgefun¬
den. in dem die Taktik der Kommunisten in
der französischen Kriegsindustrie vorgeschrie-
ben wird. Mit diesem Schriftstück hat sich
am Samstag auch der französische Minister-
rat beschäftigt, woraus dte Wichtigkeit des
Dokuments zu ersehen sei.

In diesem Ministerrat soll auch beschlosten
worden sein, bei einer ausländischen Macht
— damit sind die Sowjets gemeint — diplo-
matische Schritte zu unternehmen. Damit
würde die junge franzöflsch-sowjetrussische
Freundschaft ihre erste und zugleich urige-
Heuer schwere Belastungsprobe erleben.
„Jour " hält sogar Ueberraschungen nicht für
ausgeschlossen, da man aus den beschlag¬
nahmten Schriftstücken zur Feststellung kom¬
men werde, daß man es mit einer großen
Organisation zu tun habe, die in Frankreich
alle interessanten Auskünfte sammelt und
sie durch einen mit Diplomatenpaß versehe¬
nen Kurier ins Ausland bringt

Marsrhall- er Sowjeurriorr
Moskau, 23. Sept.

Die sowjetamtliche Telegraphenagentur
verbreitet am Sonntagabend drei Verord¬
nungen des Hauptvollzugsausschustes und
ves Rates der Volkskommissare, die .eine
grundsätzliche Neuordnung der militärischen
Nangbezeichnungenin der „Roten Arbeiter¬
und Vauernarmee ", die Schaffung eines
„Generalstabes der Noten Armee" und
schließlich das Verbot des Tragens militäri¬
scher Uniformen für alle Organisationen und
sonstigen Sowjeteinrichtungen bringen.

In der ersten Verordnung wird zur Be¬
gründung der Neuordnung der militärischen
Rangbezeichnnngen ansgeführt , der technisch?

Umbau, die Motorisierung und die Ausbil¬
dung der Roten Armee zu einer erstklassigen
militärischen Macht seien so weit fortgeschrit¬
ten, daß auch die Rolle der Kommandeure
der einzelnen Verbände eine erstklassige Be¬
deutung gewinne. Bei der Mannigfaltigkeit
des Wissens, über das sie verfügten, und der
Aufgaben, die sie zu lösen hätten, seien
strenge gesetzliche Vorschriften, nach denen
ihre Macht und ihre Autorität , ihr Dienst-
alter und ihr Aufgabenbereich geregelt wür¬
den, nicht mehr zu umgehen. Es folgt sodann
im einzelnen die Rangordnung im Offiziers¬
korps der Noten Armee. Die neuen Bezeich¬
nungen lehnen sich weitgehend an die Armeen
der westeuropäischen Länder, insbesondere
Frankreichs an . Während es bisher in der
Roten Armee Sowjetrußlands im wesent¬
lichen nur den „Genosten Kommandeur"
gab, wird das künftige rote Offizierskorps
nach einer Nangleiter eingeteilt, die zehn
Sprossen hat.

Die Anlehnung an das französische Bei¬
spiel tritt besonders stark in der Schaffung
der Würde eines „Marschalls der Sowjet-
union " zutage, die persönlich an besonders
verdienstvollePersonen des ehemaligen Kom¬
mandeurstandes verliehen wird. Der Kriegs-
kommistar wurde mit der Durchführung die¬
ser Verordnung beauftragt.

In einer zweiten Verordnung wird die
Umbenennung des Stabes der Roten Armee
in „Generalstab der Roten Armee" verfügt,
und eine dritte Verordnung enthält das Ver¬
bot für alle Organisationen , Behörden und
Privatpersonen — mit alleiniger Ausnahme
der inneren Truppen der GPU. — die mili¬
tärische Uniform oder militärische Rang¬
abzeichen zu tragen.

Die Verordnungen bedeuten eine endgül¬
tige Absage an das kommunistische Gleich-
machertum und eine Rangerhöhung der An¬
gehörigen der Roten Armee gegenüber der
großen Maste der „Sowjctproletarier ".

König Alfons von Spanien geschieben
Km. Prag , 22. September.

Von der Oeffentlichkeit ganz unbemerkt ist
dieser Tage vom Appellhof in Rom, wie die
Prager Zeitung „Bohemia" berichtet, die Ehe
des ehemaligen Königs Alfons  XIII.
von Spanien mit Ena , geb . Prin¬
zessin von Battenberg,  geschieden
worden.



. .Sieger sei« - verpflichtet !"
Van« 120 Donauland ««d Jungbann 1/128 Aalen siegen beim Gebietsfporttrefse« der HF.

Stuttgart , 22. September. Das Gebiets»
sporttreffen des württembergischen Jungvolks
und der württembergischenHitler-Jugend in
Stuttgart war ein Erlebnis seltener Art;
nicht nur für die 16 000 Pimpfe und
Hitler - Jungen,  die mitmachen durften,
sondern auch für all die, die es auf der Fest-
wiese des Tannstatter Wasens beobachteten.
Welch schöne Fortschritte im letzten Jahr er¬
zielt wurden, zeigte dieses Gebietssporttreffen
eindeutig. 15 000 Jungen zeigten in zwei
Tagen, was sie gelernt haben, und diese
15 000 waren nur die Besten von den
120 000, die sich auf das Treffen vorberei-
teten. Aber auch der Leistungsstand
konnte gehoben werden.  Der Sieger
im Leistungskampf der Hitler-Jugend bei¬
spielsweise. eine Kameradschaft des Bannes
120 Donauland , mußte 25 Punkte mehr er-
ringen als diejenige Kameradschaft, die im
vergangenen Jahr den b K̂hrten Nus errang,
»ie beste Kameradschaft des Landes zu sein.

Den hohen Grad der staatspolitischen Be¬
deutung, die der Arbeit der HI . zukommt,
konnte man auch an der Anteilnahme
der Spitzen des Staates , der Par-
tei und der Wehrmacht  ermessen. So
wohnten dem Gebietssporttreffen bei Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Staats-
lekretär Waldmann  als Vertreter des
Neichsstatthalters, Kommandierender Gene¬
ral Geyer,  stellvertretender Gauleiter
Schmidt,  SA .-Brigadeführer Wagen¬
bauer,  SA .-Obersührer Plesch,  Gau-
schahmcistcr Vogt.  Oberregierungsrat Dr.
Drück , SA. - Standartenführer Köhrer.
SA. »Obersturmbannführer Fritz , SA .-
Stiirmbannführer Krassel,  von der Stadt
Stuttgart Sturmbannführer Locher und
Bürgermeister Ettwein,  Oberstleutnant
Göhrung  von der Schutzpolizei, Regie-
rnngsrat Hackmann  vom Luftamt, Major
S ch midt  von der Reichsluftwafse, Major
Elsa her,  Polizeipräsident Klaiber  und
weitere Vertreter der Gauleitung , SA., SS .,
Wehrmacht und Schutzpolizei. Daß auch der
Neichsbund für Leibesübungen lebhaften An¬
teil an dem Wirken der HI . nimmt, war aus
der Anwesenheit des Gauführers der Deut¬
schen Turnerschaft, Studienrat Ober¬
meyer  und des Gauoberturnwarts und
Leiters des Turn - und Sportamtes der
Stadt . Karl N u P P. zu entnehmen.

Die zweitägigen Kämpfe und Vorführun¬
gen aus den Arbeitsgebieten des DJ . und
der HI . gestalteten ein überaus lebensvolles
Bild . Im einzelnen gingen als wichtigste
Sieger hervor : die Sportkameradschast
1/1/46/120 Donauland  wurde mit 325
PunktendiebesteSportkamerad-
schaft des Gebiets  der HI ., die beste
Jungenschast des Jungvolks stellte das
Fähnlein S des Jungbannes  1/123
Aalen mit 306,2 Punkten.  Im Son¬
derwettbewerb der HJ .-Motorscharen siegte
der Bann 126 Calw mit 137 Punk¬
ten.  Den Jungfliegerwettbewerb gewann
die I u n g s l i e g e r s cha r der Ortsgruppe
Stuttgart mit 195 Punkten  vor
Kirchheim und Heidenheim, die 4-mal-100-
Meter-Stafscl der Sonderformationen wurde
von der Marine - HI . Stuttgart  ge -̂
Wonnen.
Am Samstag das Jungvolk

Als noch die Nebel über der Festwiese des
Cannstatter Wasens lagen, begann am
Samstag morgen das Gebietstreffen mit dem
TagdesJungvolks.  Eine Morgen-
sei er  leitete ihn ein. zu der der Gebiets-
sührer Erich Sundermann  erschienen
war . Der Jungvolkreferent Jg . Heyl  sprach
über den tieferen Sinn dieses Sporttresfens.
Dann tummelten sich in allen Winkeln der
von den Lagerzelten eingesäumten Festwiese
die Pimpfe im Wettkampf und in Spielen,
die fast den ganzen Tag über andauerten.
Nach einem lustigen Lager zirkus  und
einem Werbemarsch  durch die Stadt
vereinigten sich DJ . und HI . am Abend zu
einer Feierstunde,  bei der auch der
Kreisleiter von Stuttgart , Gaupropaganda¬
leiter M auer,  das Wort ergriff. Er sprach
von der Notwendigkeit, Körper und Geist zu
stählen. „Eure Banner stehen stolz, solange
ihr eure Körper schult und stark macht. Das
ist die Pflicht jedes deutschen Jungens . Eure
Fahne ist die Fahne der Nation, die Fahne
der deutschen Ewigkeit. Unter diesem Zeichen
legt ihr das Bekenntnis ab zu deutscher Art,
zu deutschem Wesen und zum deutschen
Blut ." Nach diesem Gelöbnis der württem¬
bergischen Jungens , Körper und Geist in
Gleichklang zu bringen und zu stählen, daß
sie einst das Erbe der Väter übernehmen
können, erklang das Fahnenlied der HI.

Im Rahmen des Gebietstreffens führte
der Bann 119  noch ein besonderes Sport¬
treffen durch, an dem auch die Sonder¬
formationen Anteil hatten . Im Mittelpunkt
stand dabei ein Dreikampf,  in dem es
nicht auf Rekordleistungen ankam, sondern
vielmehr auf die Geschlossenheit und gleich¬
mäßige Durchbildung der Mannschaften. Die
Motorscharen  führten dabei einen Ge¬
schicklichkeitswettbewerb und eine Orientie¬
rungsfahrt durch. Die jungen Kraftfahrer
zeigten allerhand schöne Leistungen.
Gebreksrvekkkämpfe am Eonnlag

Ter S o n n t a g v v r in i t t a g war aus-
!>. ,ällk von den M a n i! scha s t s m e h r-

kämpsen  der HI . und den Entsch 'ei-
dungenderSonderformationen.
Unter der vorzüglichen Leitung des Abtei¬
lungsleiters L, Ünterbannführer Köhler
und seines Stellvertreters , Fähnleinsführer
Hehl,  wickelte sich das Tressen Schlag aus
Schlag ab. Eine Neuheit war das gleichzei¬
tige Seesporttreffen  der Marme -HJ ..
die nun in Württemberg einheitlich unter
dem Befehl des Marinesachbearbeiters Kapi¬
tänleutnant Wecker zusammengefaßt ist.
Die Marinescharen aus ganz Württemberg,
vor allem Heilbronn, Friedrichshafen, Stutt-
gart und Heidenheim, maßen sich beim
Mannschastskampf. Er bestand aus seemän¬
nischer Landarbeit und Wasserarbeit auf
dem Neckar. Sieger wurden die Mannschaf¬
ten von Friedrichshafen und Heil¬
bronn.  Kapitänleutnant Wecker fand
lobende Worte für den schon jetzt hohen
Stand der Ausbildungsarbeit . Neuartig war
auch das Wettspiel der Spiel¬
mann s- und Musikzüge,  die ihren
Parademarsch, Schwenkungen, ihr Vorspiel
und Abmarschieren in einer Weise zeigten,
die sich wirklich sehen lasten kann.

Viel kämpferischen Einsatz sah man bei
dem in der Hitlerjugend stark gepflegten
Wettkampf im Freiringen.  Jeder Griff
ist dabei erlaubt . Es zeigte sich dabei, daß
die HI . diese uralte Wettkampfart wieder
zu schöner Blüte bringen kann.
Der große SchluWenfi

Den krönenden Abschluß bildete der große
Schlußdienst  am frühen Nachmittag
des Sonntag . Hier in erster Linie wurde
man gewahr, daß die Leibesübungen in der
HI . keine Privatangelegenheit , sondern ein
Dienst am Volke sind. Die erhebende Feier
begann mit einem Aufmarsch der Fanfaren¬
bläser und Schlagen der Landsknechttrom¬
meln durch die Spielmannszüge ! Nach einem
gemeinsamen Lied wurde in einer Körper¬
schule Gemeinschaftsarbeit und Gemein¬
schaftswillen kundgetan. Die Spiele des
Jungvolks , die Vorführungen des Ban¬
nes 119 der HI . standen in der gleichen
Linie. Die Fliegerscharen führten zwei wohl¬
gelungene Sprünge mit Gleitflug¬
zeugen  vor . Die Marineschar wartete mit
Flaggenübungen auf. Schließlich-folgte nach
der Entscheidung der 10-mal-75-Meter-Stas-
sel und einem gemeinsamen Freiübungstur¬
nen nach der Musik die erhebende Schluß,
kundgebung.

Unter Vorantritt eines Spielmannszuges
marschierten die Fahnenabordnüngen des
Jungvolks und der Hitlerjugend auf. Ein
Sprecher und ein Sprechchor leisteten den
Schwur der Hitlerjugend. Dann senkten sich
die Fahnen zu einem stillen Totenge-
dächtnis,  während eine Musikkapelle das
Lied vom guten Kameraden spielte. In be-
bewußtem Kontakt hierzu gab dann Gebiets¬
führer Sundermann  das Ergebnis der
Leistungskämpfe des Jungvolks und der HI.
bekannt. Dann stellte ein Unterführer an die
Spitze einer Ansprache an die in Säulen auf¬
marschierten Wettkämpfer die Worte : Sie¬
ger sein , heißt , der Volksaemein-

schaftverpflichtetsein.  Ein Sprech¬
chor schloß mit den Worten : „Darum laßt
uns alle zusammen dem Volke geloben —
Tag und Nacht gegen alle Feinde wollen wir
zum Führer stehen — Ob wir leben, ob wir
sterben — Ewig, ewig wird Deutschland
stehen." Gemeinsam wurde alsdann das Lied
„Heiliges Vaterland " gesungen. Das von
Gebietssührer Sundermann auf den Führer
ausgebrachte „Sieg-Heil!" und das Fahnen¬
lied der Hitlerjugend beendeten die eindrucks¬
volle Feier.

Ergebnisse des Sebietsspsrttrefjeils
Hitler-Jugend

Freiringeu : Oberstufe : 1. Brühl (Gef. 49/IV/123),
2. Manu , Gef. 24/V/119, 8. Zellrvanser , Ges.
84/1/121. — Unterstufe : 1. Geiger . Gef. 84/VII/121,
S. Kieningsr , Gef. 28/VI/119, 8. Häutzler , Ges.
IX/I1/138 , 4. Wöbner , Gef, 4/V/128. Sonderst «sc:
1. SchuSmacLer. 2. Früh . Gef. 26/V/119.

Äungfllegerwettbeurerb : 1. Sungfliegerfchar der
Ortsgruppe Stuttgart , 195 P ., 2. Ortsgruppe Ktrch-
hetm 19V, 8. Ortsgruppe Heidenheim 180. — Modell-
Wettbewerb: 1. Äungfltegerfchar der Ortsgr . Stutt-
gart , 82 P.

4mal-4SÜ-Meter -Staf !«l der Soudcrsormatioueu
der HI . : 1. Marine -HI . Stuttgart in 47 Sekunden.
2. FlieaergefolgsKaft des Bannes 122.

schäften des Bannes 119 (Stuttgart ), Unterbaun
1/125 (mittlere Alb), Unterbann 9/121 (Unterland ),
Unterbann 2/121 (Unterland ), Unterbann 8/128
(Schwarzwalö ), Unterbann 2/125 (mittlere Alb ).

Gefchicklichkeitswettbewerb der HJ .-Motorfcharen.
Bann 126 Calw 137 Strafpunkte , 2. Unterbau«
11/125 Nürtingen 158, 8. Unterbann 111/125 Ktrch-
beim u. T . 162, 4. Unterbann IX/121 Backnang 183,
5. Unterbann vII/121 Ludwigsburg 182, 6. Unter¬
bann V/125 Reutlingen 184, 7. Untcrbann 119 Stutt¬
gart (Mannschaft 1) 210. —

Dreikampf der HI . (Souderftufe ) <19 Jab re alt
und iilter ) : 1. Hauff , Georg . Tübingen 329 Punkte,
2, Barth , Hugo, Nürtingen 325, 8. Drexler , Mar,
Leonberg 299, 4. Schäfer , Stuttgart , 297. — Ober¬
stufe (17 bis 18 Jabre ) : 1. Aoos, Bad Cannstatt
882,. 2. Hagele, Nufringen 328. 8. Völk, Stuttgart
823, 4. Wolfgang , Leutkirch 814, 6. Mater , 46/120
Donauland 808. — Unterstufe <14 bis 18 Jabre alt >:
1. Bacher, Stutgart 358 Punkte , 2. Reich, Bad
Cannstatt 357, 3. Hohenbleicher, Ulm 855. —

Leiftungsmebrkamps der HI . Beste Kameradschaft
des Gebiets : 1. Kameradschaft 1/1/48/120 Donauland
825,2 Punkte : 2. Kameradschaft 3/8/IV/1I9 Stuttgart
812,5 Punkte : 8. Kameradschaft 2/2/1/119 Stuttgart
299,8 Punkte.

Jungvolk
Mannschaftsmehrkamof des Deutsche« Jungvolks:

1. Fähnlein 9, Aalen , Jungbann 1/123 808,2 Punkte,
2. Jungenschast 3, Fähnlein 1, Jungbann 2/127 297,8,
8. Jungenschaft 1, Jungzug 8, Bopserwalö Stuttgart
297,8, 4. Jungenschaft 1, Fähnlein 15, Jungbann
8/123 293,8, 5. Jungenschaft 2, Fähnlein Zwerenwald,
Stuttgart , 290,5, 6. Jungenschast 1, Fähnlein 5, Geis¬
lingen , Jungbann 4/123 287,6, 7. Jungenschast 1,
Taubenheim , Stuttgart 281,7.

Dreikampf des Deutschen Jungvolks , Oberstufe
(13- 1̂4 Jahr «: 1. Beck, Werner , Taubeubeim , Jung¬
bann Stuttgart 407 Punkte , 2. Ruth , Alfred, Käbu-
lein 9/1/123 (Hohenstaufen) 383, 8. Jieglcr , Walter,
Oettlingen , Jungbann 2/125 (Alb) 870, 4. Summ.
Horst, Schwenningen , Junebann 2/127 (Zollcrnland)

, Dreikampf des Deutsche» Jungvolks , Mittelstufe
.(ll —IT Jahre ) : 1. Gerav , Karl , Stuttgart , Burg-
bolzhof 338, 2. Wachmann, Hermann , Jungbann
1/180, Eßlingen iAIt-Württembcra ) 82f, S. Stefan,
N., Jungbann 1/120 (Donauland ) 824, 4. Mönch,
Adolf, Jungbann 2/119, Stuttgart 323, 5. Wucherer,
Karl , Etslinaen -Fils , Jungbann 8/123 (Hohenstau¬
fen) 817, 5. Mack, Hans , Jungbann 119, Stuttgart817.

Dreikampf des Deutschen Jungvolks , Unterst«?«
(10 Jahre ) : 1. Hans Hermann , Ludwigsburg 327,
2. Nutung , Eberhard , Fähnlein 18, Jungbann 8/128
(Hohenstaufen) 828, 3. Kronmüller , Stuttgart , Zwe¬
renwald , Jungbann 119 820, 4. Eisenbaus , Alex,
Eschbach. Jungbann 8/121 817, 5. Müller , Herbert,
Fähnlein 25. Jungbann 1/124 Ü16.

Ehrentag eines alten Kampfers
Neichsstalthatter Murr bei der Hochzeit von Sauschulungsletter Dr. Klett

Ligenverlovr cksr N8 . - krerns
Metzingen, 22. Sept . Wir wußten wohl,

was unser Gauschulungsleiter und Landes-
sportsührer sür alle die bedeutet, die irgend¬
wie und irgendwann mit ihm in Berührung
kommen. Wer eS aber nicht begreifen konnte,
daß weit über diesen Kreis hinaus Dr. Klett
geachtet und geliebt wird, dem zeigte dies
überzeugend seine gestrige Hochzeit. Es wurde
ein Volksfest im schönsten Sinn des Wortes.
Nicht nur Metzingen, der frühere Wirkungs-
kreis des alten Kämpsers, sondern der ganze
Kreis und darüber hinaus das ganze Land
nahmen innigen Anteil an Dr. Kletts Ehren-
tag.

Im festlich geschmückten Rathaussaal
Metzingens hatten sich die Verwandten und
nächsten Freunde des Brautpaares zur
Trauung versammelt, um Zeuge des stier-
lichen Aktes zu sein. Drunten auf dem Markt-
Platz, wohin die Feier übertragen wurde,
standen die Gliederungen der Bewegung und
viele Volksgenossen, um von hier aus an
dem Feste ihres Ortsgruppenleiters und
Ratsherrn teilzunehmen. Unter den Klängen
des Vadenweiler Marsches schritt das Braut¬
paar durch die Reihen, welche die Hand zum
Gruß erhoben hatten, zum Saal . Hier wurde
es von den Vertretern der Partei , unter
denen sich u. a. Gaugeschäftssührer Bau-
m e r t, Oberführer Viktor Weiß  und Kreis¬
leiter Mayer  befanden , erwartet und be¬
grüßt. Der offizielle Trauakt wurde durch
Bürgermeister Neuhaus  vorgenommen;
er klang aus in dem von einem kleinen
Orchester gespielten Brautchor aus Lohen-
grin. Als erster Gratulant beglückwünschte
dann Bürgermeister Neuhaus das jungver-
mahlte Paar , dem er als symbolisches Ge¬
schenk Rosenbergs „Mythus des 20.
Jahrhunderts"  überreichte. In Packey-

den Worten zog der Redner Vergleiche, zwi¬
schen Staat und Familie , wobei er die Partei
in ihrer Bedeutung für den Staat , mit der
der Frau für den Mann gleichstellte.

Er würdigte die Verdienste Dr . Kletts, die
so groß seien, daß sein Hochzeitsfest zu einem
Parteitag des Kreises  geworden sei.
Am Schluß seiner Rede, die in den besten Wün¬
schen für das Ehepaar ausklang, überreichte
Bürgermeister Neuhaus als gemeinsames Ge¬
schenk der Gemeinde und der Bewegung mit
allen ihren Gliederungen ein Rundfunk¬
gerät.

Nach Beethovens herrlichem „Die Himmel
rühmen . . hielt dann Stadtpfarrer Schnei¬
der eine weihevolle Ansprache. Als Losung gab
er den Jungvermählten jenes Wort vom
Dienst unter- und füreinander in die Ehe. Er
wies den schweren, verantwortungsvollen Weg
und verglich die Bedeutung und den Sinn der

Lsasedulunzslelter Vr . klett mit seluee jungen
Vrso (Photo: NL.-Prelle!

Ehe einst und heute. In feiner Weise zeichnete'
er die Aufgaben der Frau wie die des ManneS.
Nie, so betonte er, dürfe aber der Dienst unter«:
einander, der Dienst für das Volk ein hartes
Müssen sein, sondern immer müsse er frei¬
willige Hingabe sein: Dienst zum Wohl»
desVolkesundzuEhreudeSSchoK-
fers.

Die Glückwünsche des Kreises Urach dep
NSDAP , überbrachte Kreisleiter Mayer,
der die großen Verdienste Dr . Kletts um die
Bewegung würdigte. Mit der Ueberreichung
des Geschenkes verband er den Wunsch, daß
Dr . Klett seine Aufgabe, die Eroberung des
deutschen Menschen für den Nationalsozialis¬
mus, auch weiter erfüllen möge. Der Ge¬
schäftsführer der Ortsgruppe Metzingen, Pg.
Mader,  fand besonders herzliche und tief¬
gefühlte Worte für den Ortsgruppenleiter
unserer Stadt . Die Glückwünsche der Orts¬
gruppe Sondelfingen, wo Frau Dr . Kleit
herstammt, überbrachte Pg . Kräme  r, und
für die Formationen und Gliederungen der
Partei sprach SS .-Obersturmführer Kienle.
Die Glückwünsche des BdM. wurden durch
dessen Führerm , Fräulein Krebs,  zum
Ausdruck gebracht. Den Abschluß des weihe¬
vollen Aktes bildete das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied und ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer.

Der zweite Teil des Festes wurde im
Hotel Sprandel gefeiert. Hier, erhielt der
Abend seinen Höhepunkt durch die An wes¬
sen heit des Reichs st atthalterS
und Gauleiters Wilhelm Murr
mit Frau , der es sich nicht nehmen ließ, sei¬
nem Gauschulungsleiter selbst herzliche Glück¬
wünsche auszusprechen. In seiner Begleitung
befanden sich fast der gesamte Gaustab, u. a.
auch der Verlagsdirektor der NS .-Presse Dr.
Weiß.  Der ganze Abend wurde eine einzige
Ehrung für das junge Paar , das mit Ge-
schenken von allen Seiten geradezu über¬
schüttet wurde. Eine Jugendgruppe
des Sportvereins Reutlingen  war
gekommen, den Landessportführer durch aus.
gezeichnete Sprungübungen zu erfreuen.
Dann marschierten Vertreter sämtlicher Glie¬
derungen und Formationen der Ortsgruppe
Metzingen  auf , um dem Paare in gebun¬
dener Sprache ihre Glückwünsche darzu-
bringen.

SS .-Obertruppführer Häußler-  Stutt¬
gart sprach namens des RfL., wobei er die Ver¬
dienste Dr . Kletts um den Sport in Württem¬
berg besonders hervorhob und betonte, daß nur
ihm es zu verdanken sei, daß der württember-
gifche Sport vor vielen Erschütterungen be¬
wahrt blieb. Ihm schlossen sich als Einzel¬
gratulanten die Stadt Stuttgart,  die Orts -,
gruppe Stuttgart des RfL., die Ortsgruppe
Ulm , die Schwab . Turnerschaft,  das
Fachamt Fußball,  das Fachamt Hand¬
ball  und die Ortsgruppe Metzingen des RfL.
an. Glückwünsche wurden auch noch für die
von Dr . Klett gegründete Ortsgruppe Nek-
kartenzlingen  der NSDAP , zum Aus¬
druck gebracht. Von den eingelaufenen zahl¬
losen Glückwünschen ist vor allem derjenige des
Reichssportführers Tschamme  r-O sten  zu
erwähnen. Glückwunschtelegramme waren noch
eingelaufen von Ministerpräsident Mergen-
thaler,  Wirtschaftsminister Dr. Lehn  ich,
Fmanzminister Dr . Dehlinger,  SA .-

stuppenführer Lud in » SS .-Gruppenführer
rützmann,  SA .-Brigadeführer Wagen-
auer  und vielen anderen.
Im alten Parteilokal „Zum Gambri-

nus"  hatten sich die Kameraden der SA.
und SS . zusammengefunden. Ihnen stattete
der Neichsstatthalter in Begleitung Dr. KlettS
und des Gaugeschäftsführers Baumert einen
kurzen Besuch ab, wobei er seine Freunde
über den vorbildlichen Kamerad¬
schaftsgeist,  der in Metzingen SA ., SS.
und Politische Leiter beseelt, zum Ausdruck
brachte.

Dieser Festtag zeigte so recht, daß wir Na¬
tionalsozialisten in der Tat eine verschworene
Gemeinschaft bilden, daß aber darüber
hinaus immer mehr das ganze Volk, Mann
für Mann , Frau sür Frau für den National¬
sozialismus erobert wird. Und hier liegt ja
die Lebensaufgabe Dr. Kletts, dem wir auch
an dieser Stelle wünschen, daß es ihm ver¬
gönnt ist, diese Ausgabe restlos zu erfüllen.
Er hat das Vertrauen  nicht nur seiner
Mitkämpfer und Gefolgschaft, sondern
aller,  die es mit unserem Volke gut meinen.

AttttroeistlscALS
„Sie haben einen roten Kopf vor Begei¬

sterung, Minna ! Wie war's denn im
Theater?" .

„Warm, gnädige Frau >"

Brabbel macht Besuch. Sonntag nachmit¬
tags. Brimkes sind gerade beim Kaffee. „Wie
schadet", sagt Frau Brimke. „Gerade hat
mein Manu das letzte Stück Kuchen gegessen."
— „Ja ", sagt da der kleine Brimke, „und in
der Eile hat er sich noch verschluckt."

*

„Ich werde meinem Mann einen Staub¬
sauger zum Geburtstag schenken." — „Ueber-
raschen Sie ihn damit?" — „Bestimmt. Er
wünscht sich nämlich einen Klubsessel"

Ui

„Nun, wie gefällt cs dir tu eurem neuen
Wochenendhaus?"

„Ausgezeichnet! Wir haben seit dem Ein¬
zug teiu einziges Mal Streit gehabt. Jeder
ist zu ängstlich, die Türen zuzuknallen. . .*



nde nahmen teil Vertreter der Kreisleitung,
tadtverwaltung und die Behörden. Der

Führer der SA -Brigade Schwa rzlvald-Nord,
Oberführer Ziegler, war mit seinem Stab
ebenfalls anwesend. Mit einem flotten Marsch
wurde begonnen, dann sprach der Führer der
Standarte , Obersturmbannführer Frank, der
die Kampfzeit seit 1924 am Geiste vorüber¬
ziehen ließ und der tapferen SA -Kameraden

gedachte, die sich mnrtg für Mo fl Hitler und
sein Werk einsetzten. Oberführer Rilling , der
die Pforzheimer SA in schwersten Zeiten
führte, hatte zu dieser Feierstunde Glück¬
wünsche gesandt. Die Feier war mit musikali¬
schen Darbietungen und Sprechchören um¬
rahmt und wurde mit einem Treugelöbnis
für den Führer und einem Treubekcnntnis
für die Fahne beschlossen.

chr Einveihms des Arbeitsdienst¬
lagers Herrenalb

„Graf Eberhard der Grriner" Schirmherr des Lagers.

Herrenalb , den 23. Sept . Am letzten Sams¬
tag wurde das neu errichtete Arbeitsdienst¬
lager im Ellenbogental in feierlicher Weise
eingewciht und seiner Zweckbestimmung über¬
geben.

15 Monate nahm die gesamte Bauzeit in
Anspruch. Was jedoch während dieser 15-
monatigen Bauzeit geleistet wurde, was an der
Stelle , wo vorher nur Felsen und unwirt¬
liches Gestrüpp standen, geschaffen wurde,
übertraf die künsten Hoffnungen und machte
nörglerische Ansichten schmählich zu Schanden.

Man schrieb Juni 1934. In Herrenalb hatte
die Hochsaison eingesetzt. Da tauchte der Ge¬
danke auf, in das reizende Ellenbogental, das
sich mit dem Gaistal oberhalb Herrenalb zu
einer lieblichen Talauc vereinigt, solle ein
Lager für den Arbeitsdienst errichtet werden.
Dieser Gedanke begegnete bei der Kreisleitung
der NSDAP und speziell bei Kreisleiter
Böpple einem starken Echo. Auch auf dem
Nathans stmrd man diesem Gedanken wohl¬
wollend gegenüber. Trotzdem gab es einige
Menschen, die glaubten , der Arbeitsdienst Passe
nicht so sehr in die Gegend von Herrenalb.
Wie armselig derartige Ansichten sind, zeigte
treffend das hinter uns liegende Jahr . Der
Arbeitsdienst hat sich im familiären Sinn in
die Kurstadt Herrenalb eingelebt. Rascher, als
manche Zweifler glaubten, fand er die kame¬
radschaftliche Verbindung mit der Herren¬
alber Bevölkerung, vor allem aber mit den
Volksgenossen droben „vom Wald". Und so soll
es auch sein: der Arbeitsdienst führt nicht ein
Sonderdasein, sondern er steht mitten im
Volk, Pflegt lebendige Kameradschaft von
Volksgenosse zu Volksgenosse.

Um nur flüchtig die Geschichte des Arbeits¬
dienstlagers im Ellenbogental zu streifen, sei
folgendes angeführt . Nachdem die Verhand¬
lungen mit der Württ . Regierung bezw.
Staatsforstverwaltung soweit gediehen wa¬
ren, daß der Arbeitsdienst den Grund und
Boden zum Bau des Lagers erhält und daß
auch die Voraussetzungen bezüglich seiner
Arbeit festgelegt waren, wurde Ende Jnni
1934 eine Abteilung mit 38 Alaun von:
Arbeitsdienstlager Calw nach Herrenalb ver¬
legt. Da noch kein eigenes Lager vorhanden
war, waren die Mannschaften im Horst Wes-
sel-Heim untergebracht. Dieser Abteilung
war keine leichte Aufgabe gestellt. Es galt
zunächst, der Natur in harter Arbeit den
Platz für den künftigen Bauplatz abzuringen.
Felsen und Gestrüpp mußten beseitigt, Not-
Wege gebaut, der wilde Ellenbogenbach ge¬
zähmt und Baumaterial mühsam herange¬
schafft werden. Aber die 38 Mann schafften
und waren bei der Hand. Im November
vorigen Jahres wurde die Mannschaft auf
110 Mann verstärkt. Oberfeldmeistcr Frech
kam nach Herrenalb . Unter seiner Gesamt¬
leitung wurde das begonnene Werk fortge¬
führt und erfolgreich beendet. Nicht nur , daß
die Arbeitsdienstmänner am Bau des eigenen
Hauses schafften, sondern hoch droben bei der
AscheNhütte, in einer wilden Gegend, wurde
der Bau eines Holzabfuhrweges in Angriff
genommen. Leicht waren die Arbeiten nicht,
denn es folgten Monate, die in dieser Gegend
jeder Witterungsunbill ' freie Bahn ließen.
Und trotz Winter , Regen, Schnee und Eis:
der Waldweg wurde fcrtiggebant und das
Arbeitsdienstlager wuchs von Woche zu
Woche, sodaß zu Jahresbeginn in einigen
Baracken Einzug gehalten werden konnte.
Also hatten die Soldaten der Arbeit ein eige¬
nes Dach über dem Kopf. Und das durfte
schon als ein erheblicher Fortschritt angesehen
werden. Doch das Lager war den Plänen
entsprechend noch lange nicht fertig. Weiter
wurde gearbeitet, Schippe und Spitzhacke
mußten durch kräftige Arme in die Erde
getrieben werden, die Rollwagen mußten
noch Monate hindurch hin- und herfahren.
Rund 8060 Kubikmeter Erdbewegung waren
notwendig, bis der letzte Stein am richtigen
Ort , bis die Geländcplanung Voll und ganz
beendet tvar. Wer das Lager vor vier Mo¬
naten sah und wer es zur Einweihung in
Augenschein nehmen durfte, ist angenehm
überrascht von all den:, was inzwischen ge¬

schaffen wurde. Wo noch vor wenigen Mo¬
naten halbverwittertes Steingeröll lag, Wo
Hecken 'standen, da duften Herbstblumen,
sproßt frisches Grün aus dem Boden. Wo
zuvor Sumpfgelände war, ist eine Thing¬
stätte wie aus dem Boden gewachsen und
unten am wilden Gebirgsbach, der tosend
und schäumend über Stock und Stein stürzt,
weitet sich in einem großen Geviert der
Sport - und Uebungsplatz. Um das ganze
Lager ziehen bequeme Pfade . Zwischen den
Baracken jedoch zeigt sich frisches Wiesengrün.
Wohin man die Blicke wendet, tritt einem
die pflegende Hand irgend eines unbekannten
Arbeitsdienstsoldaten entgegen. Ordnung und
Sauberkeit verraten schon im Aeußern, daß
hier im Geiste deutscher Manneszucht gear¬
beitet wird und daß die Männer , die sich
auf diesem Boden zu lebendiger Kamerad¬
schaft zusammengefunden haben, um Deutsch¬
land zu dienen, Kulturwerte schaffen. und
einem großen, herrlichen Werk ihre Kraft
leihen.

Zur Einweihung selbst hatte das Lager
Festschmuck angelegt. Die Baracken waren
mit Tannengrün geschmückt, das Wahrzei¬
chen des Arbeitsdienstes leuchtete den Besu¬
chern überall entgegen, bald auf rotem, bald
auf tannengrünem Hintergrund . Besonders
festlich geziert war der Aufenthaltsraum.
Hier konnte der reiche Bastelsinn der Lager¬
insassen bewundert werden. Von den frohen
Gesichtern der Arbeitsdienstmänner leuchtete
die Freude, daß sie diesen Tag der Einwei¬
hung mitcrleben durften, denn die meisten von
ihnen verlassen in diesen Tagen das Lager,
um entweder in ihren Beruf znrückzukehren
oder in den Wehrdienst eiiMltretcu. Viele
Arbeitsdienstler, die im Lager Herrenalb wa¬
ren, sah man unter den anwesenden Gästen.
Sie wollten mit dabei sein am Tage der
Einweihung, wollten sich mitsrencn und zei¬
gen, wie sehr sie auch in ihrem zivilen Leben
mit dem Arbeitsdienst verbunden sind. Zur
Einweihung des Lagers wurde Gauarbcits-
führcr Müller  erwartet . Leider mußte er
im letzten Augenblick absagen. Mit seiner
Vertretung war Arbcitsdienstführcr Dr.
Ackermann  beauftragt , der mit einigen
anderen Führern von den Arbeitsdienst¬
lagern Nagold, Freudenstadt, Altensteig er¬
schienen war. Kreisleiter Böpple,  Bürger¬
meisterstellvertreter Roth fuß,  Vertreter
der SA und der anderen Formationen , nah¬
men ebenfalls an der Einweihung teil. Die
Bevölkerung von Herrenalb , Gaistal und
zahlreiche Kurgäste hatten sich eingefunüen,
Herrenalb selbst hatte aus Anlaß der Ein¬
weihung beflaggt. Punkt 3 Uhr war der
Arbeitsdienst mit blanken: Spaten auf dem
Sortplatz angetreten . In strammer, solda¬
tischer Haltung mit geschultertem Spaten
standen die Arbeitssoldaten vor ihren Füh¬
rern. Oberfeldmeister Frech , der Führer
des Lagers, hielt eine kurze Begrüßungsan¬
sprache. Er betonte, daß der Arbeitsdienst
Herrenalb auf das vollendete Werk stolz sein
dürfe. Unser Dank gebühre der württ.
Staatsforstverwaltung , der Stadt Herrenalb
und Kreisleiter Böpple. Was hier im Lause
eines Jahres entstanden sei, diene einer hohen
Ausgabe. Hier in diesem Lager wird die!
Jugend im Geiste dK Nationalsozialismus
geschult, echte Kameradschaft wird gepflegt
und der Arbeit wird der Sinn gegeben, wie
es dem Willen unseres Führers Adolf Hitler
entspricht. Die Kameraden, die in diesem La¬
ger ihren Dienst tun , werden wertvolles
nationalsozialistisches Gedankengut mit ins
praktische Leben und mit zur Reichswehr neh¬
men und die Zeit, die sie hier im Lager
Herrenalb , als dessen Schirmherrn wir den
Grafen Eberhard den Greiner gewählt ha¬
ben, verbracht haben, werden sie in lieber
Erinnerung behalten.

Kreisleiter Böpple  beglückwünschte den
Lagcrführer Oberfeldmeister Frech und alle
Kameraden vom Arbeitsdienst zur Einweih¬
ung, die das stolze Werk, das vor Jahresfrist
begonnen wurde, kröne. Er überbrachte auch
die Glückwünsche der württ . Forstdirektion.
Als Kreisleiter fühle er sich besonders ver¬
pflichtet, betonte er, das Lager zu dem heuti¬

gen Tage zu beglückwünschen. Blicken wir
um Jahre zurück, was bot sich da unseren
Blicken: eine Jugend , die kein Ziel mehr
hatte, die am Zerfallen und der Gefahr aus¬
gesetzt war, dem bolschewistischenGedanken zu
verfallen. Es war unser Führer und seine
Getreuen, die vor Jahren schon, als es noch
keinen Freiwilligen Arbeitsdienst gab, selbst
die Freiwilligen der großen Idee , die unser
Volk und Vaterland vor dem Untergang ret¬
tete, waren. Unfern Führer Adolf Hitler
und seine Männer dürfen wir schlechthin als
die eigentlichen Vorläufer des nationalsozia¬
listischen Arbeitsdienstes betrachten. Sie sind
den Arbeitssoldatcn auch immer Vorbild
treuester und opfervollster Pflichterfüllung.
Aus dem Freiwilligen Arbeitsdienst formte
der nationalsozialistische Staat den Pflichtar¬
beitsdienst als eine Schule für die deutsche
Jugend . Die Jugend hat ihr Ziel, sie hat
frischen Lebensmut und steht entschlossen und
kampfbereit zum Führer und seiner Bewe¬
gung. Ihr Arbeitssoldaten seid dazu beru¬
fen, von dieser Stätte , wo die Arbeit einen
heiligen Begriff bedeutet, wo die Kamerad¬
schaft im nationalsozialistischenSinne leben¬
dig unter euch ist, das Rüstzeug mitzunehmen,
um draußen unter den Volksgenossen ausklä-
rend zu wirken und für den Führer und sein
Reich zu kämpfen.

Bürgermeister-Stellvertreter Rothfuß
überbrachte die Glückwünsche der Stadtver¬
waltung Herrenalb, die an dem Tage der
Einweihung freudig Anteil nehme und sich
freue, daß das Werk so gut gelungen sei.
Möge sich das Lager zum Segen für die Ju¬
gend und für das nationalsozialistische
Deutschland auswirken.

Arbeitsdienstführer Dr . Ackermann  er¬
griff sodann das Wort, um zu seinen Kame¬
raden zu sprechen, um ihnen zunächst die
Grüße des Gauarbeitsführers Müller zu
überbringen, der leider nicht erscheinen
konnte, im Geiste an der Einweihungsfeier
jedoch teilnimmt. Der Aufmarsch der 54 000
Arbeitsdienstmänner auf dem Reichsparteitag
in Nürnberg habe gezeigt, daß der Arbeits¬
dienst vom echt nationalsozialistischen Geiste
erfüllt sei, die stolze Haltung dieser A'rbeits-
soldaten sei ein -schlagender Beweis, daß die
jungen Menschen mit Herz und Seele bei
der Sache seien. Wie das große Werk des
nationalsozialistischenArbeitsdienstes nur im
Geiste treuer Pflichterfüllung und echter
Kameradschaft entstehen konnte und nur da¬
durch gewahrt bleibt, so war es auch nur
möglich, dieses schöne Werk zu schaffen. In
diesem Geiste wird es weitergesührt werden,
zum Wöhle und Segen Deutschlands. Ar¬
beitsdienstführer Dr . Ackermann schloß seine
Ansprache mit einem „Siegheil" auf dm Füh¬
rer, das nationalsozialistische Deutschland und
auf den Arbeitsdienstführer Hier!, in das die
Kameraden und alle Anwesenden begeistert
miteinstimmten.

Unter Führung von Oberfeldmeister
Frech wurde das Lager besichtigt. Die sau¬
beren, luftigen und Hellen Räume für die
Unterkunft, die Wirtschaftsräume wie die
Waschräume hinterließm beste Eindrücke.
Recht hübsch ist der Uusenthaltsraum ausge¬
staltet. Unter Führung von Oberfeldmeister
Frech war Gelegenheit geboten, das Lager
eingehend zu besichtigen. Des Eindrucks
konnte man sich nicht erwehren, daß das La¬
ger von Herrenalb zu den besten Muster-
Arbeitsdienstlagern gezählt werden darf, was
überdies der Reichsarbeitsdienstführer anläß¬
lich seines Besuches selbst anerkannt hat.

Die Einweihung des Lagers wurde mit
einer Feierstunde auf dem Dhingplatz be¬
schlossen. Für diese Feierstunde war ein recht
schönes und sinnreiches Programm bereitge¬
stellt. Mit wuchtigen Sprechchören wurde die
Feier eingeleitet, es folgte eine passende musi¬
kalische Einlage, vom Hausorchester mit war¬
men Empfindungen zum Vortrag gebracht.
Gedichte, von Arbeitsdienstmännern eigens
für diese Weihestunde verfaßt, folgten und
dann kam deutsches Soldatentum , wie wir es
während des Weltkrieges an allen Fronten
sahen, zur Geltung . Die drei Bilder , in
deren Mittelpunkt ein tapferer deutscher
Leutnant steht, spielen an der Jsonzofront
und zwar im Kriegsjahr 1915, 1918 und 1927.
Der Sinn dieser drei lebenden Bilder war
der, daß die Helden nicht umsonst für Deutsch¬
land starben, sondern daß ihr Tod ein heili¬
ges Opfer für Deutschlands Freiheit und
Größe war . Sie starben, damit Deutschland
leben konnte und es war der unbekannte Ge¬
freite des Weltkrieges, Wolf Hitler , der
ihrem Sterben einen neuen Sinn gab, der
ihre Ehre wieder herstellte. Die Darstellung
der drei Bilder war von tiefer Wirkung

Oberseidmeister Frech sprach auf dem
Thingplatz noch einmal kurz über den Sinn
des Arbeitsdienstes im nationalsozialistischen
Deutschland und betonte mit Nachdruck, daß
der Nationalsozialismus eine neue Lebens¬
haltung bedeute und diese sei begründet im

Amtl.NSDAP.Nachrichlen

NSDAP . Ortsgruppe Dobel. Am kommen¬
den Mittwoch, den 25. Sept -, abends 8 Uhr,
findet im Gasthaus zum Ochsen ein Mitgl .-
Sprechabend statt. — Erscheinen der Pg . ist
Pflicht.

Wir bitten die Ortsgruppen - und Stütz¬
punktleiter, der Kreisleitung sofort mitzutei¬
len, wieviele Broschüren „So kam es" von
ihnen bezogen wurden. Heil Hitler!

Kreisleitung.

ksriel -lliuter mit
betrei »tki »OrAiu »i»» 1i«r»eii

Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung für:
Betriebsführer. Die Rechtsberatung für Be¬
triebssichrer findet diese Woche in Neuenbürg
und Herrenalb statt und zwar:
Neuenbürg : Donnerstag , den 26. Sept ., vor¬

mittags von L12—12 Uhr.
Herrenalb : Donnerstag , den 26. Sept -, nach¬

mittags von 14—15 Uhr.
NSG Kraft durch Freude Neuenbürg. Die

hier verbliebenen Urlauber von Berlin wollen
sich zwecks genauer Feststellung der Zahl für
die Bestellung der Eisenbahnsahrkarten heute
abend um 6 Uhr auf dem Gauamt der NSG
„Kraft durch Freude", Turnstr. 37, cinfindcn.

> 11̂ ., FV., M . j

Hitler-Jugend Unterbann 1/12«. Zur Teil¬
nahme an der Führertaguug des Bannes am
28.Z29. Sept . sind verpflichtet: Die Gefolg¬
schaftsführer, die Geldverwalter der Gefolg¬
schaften, die Pressewarte der Gefolgschaften. —
Die Teilnehmer müssen am Samstag abend
um 6 Uhr in Nagold sein. Weitere Mitteilung
wegen Fahrt ergeht noch.

Unterbannführer 1/126.
BdM Ring 1/12«: Die verlangte Meldung

über Teilnahme am Schulungskurs, Führer¬
ausweis usw. im Rundschreiben 14,35, steht
von verschiedenen Standorten noch aus . Diese
ist sofort  zu machen.

Die Ringjührcrin 1/126.

Opfersinn, in der treuen Pflichterfüllung und
in der echten Kameradschaft, die im Arbeits¬
dienst durch die Tat gezeigt werde. Sein
herzlicher Dank galt allen Kameraden, Ar¬
beitsführer Dr . Ackermann, Krcisleiter
Böpple und der Bevölkerung für die Anteil¬
nahine an der Einweihung. Den Tag der
Einweihung bezeichnet er für das Lager
„Graf Eberhard der Grcincr "als einen Fest¬
tag.

Zum Schluß erklang noch einmal ein
Sprechchor und dann verloren sich langsam
die Melodien eines Liedes in dem abendstillen
Schwarzwaldtal. Mit einem großen Kamc-
radschaftsabend, bei dem die Gruppenkapelle
Freudenstadt mitwirkte, wurde der denk¬
würdige Tag beschlossen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag: Zwar zeitweilig aufheitern,
des, aber nicht beständiges Wetter.

2Z,8.eptembek1W,8llkr

»Heveins^

Onrc/r eiie Lr^nciunA cier mit eioppsikKervencie/kemI-enekticöppev au«Ke-
rüsteten FasAe/üiiten Osram -W-I-arn/ien , ciis/e nae/r 6röFe bi« 20 °/»
meirr I,ic/rt Z/eben, bann / etrt / ecier «einen ^ nZ/en rnebr bic/rk bieten.
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Fütiser-AuMub gibt Auftrag zurüü
Keine Borschlüge Italiens

Nene Unterredungen Laval —Eden , Mnffolini —englischer Botschafter
Genf, 23. September.

Montag mittag ist der Fünfer-Ausschuß des
Völkerbundrates wieder zusammengetreten und
hat den Gerüchten von einer angeblichen Ver¬
handlungsbereitschaft Mussolinis ein rasches
Ende bereitet. Der Bericht des Ausschußvor¬
sitzenden Madariaga-  Spanien stellte näm-
lich ausdrücklich fest, daß Baron Aloisichm
lediglich die Ablehnung der Ausschußvorschläge
durch den italienischen Ministerrat begründet,
aber in keiner Weise eigene Vorschläge unter¬
breitet hat. Die Forderungen Italiens hat
Baron Aloisi in diplomatischer Form umschrie-
den: Italien beansprucht die sogenannten „ge-
raubten" Gebiete Abessiniens und die politische
und militärische Ueberwachung des Kernlandes
von Abessinien.

Nachdem der Ausschuß noch von der Ant¬
wort Abessiniens, das die Vorschläge des Aus¬
schusses als Verhandlungsgrundlage angenom¬
men hat, Kenntnis genommen hatte, vertagte
er sich bis Dienstag, um den Mitgliedern Ge¬
legenheit zu geben, sich mit ihren Regierungen
in setzen. Am D!-nswn ober
wird beschlossen werden, dem Bölkerbund-
rat das Mißlingen der Schlich¬
tungsbemühungen mitzuteilen.
Italien wartet auf neue Vorschläge

Auf italienischer Seite wird betont, daß
es nunmehr Sache des Fünfer¬
ausschusses sei , neue Vorschläge
zumachen,  die vielleicht die vom Minister¬
rat geforderte ausreichende Mindestgrund-
lage für neue Verhandlungen bieten könn¬
ten. Aus keinen Fall werde aber Italien von
seinen Forderungen , wie sie Baron Aloisi
dem Vorsitzenden des Fünferausschusses mit-
geteilt hat, abgehen.

Auf öm toten Wnkt
Wie England die Lage ansieht

Vorbesprechungen des Kabinetts
London, 23. September.

Mit der Entscheidung des Genfer Fünser-
ausschusses, die Weiterverhandlung über oen
abessinischen Streit an den Völkerbundsrat§u-
rückzuverweisen, ist die Lage — nach überein¬
stimmender Ansicht in London — völlig
aufdemtotenPunkt  angelangt.

Im Hinblick auf die Dringlichkeit der Ent¬
scheidung, die nunmehr notwendig zu sein
scheint, fand bereits am Montag nachmittag
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Baldwin in der Downingstreeteine Bespre¬
chung der führenden Kabinetts¬
in l t g l i e d e r statt, die etwa eine Stunde
dauerte und ausschließlich der Vorbereitung der
für Dienstag vormittag einberufenen Voll¬
sitzung des Kabinetts galt.

Naturgemäß sind in dieser Besprechung
noch keinerlei Beschlüsse gefaßt worden; doch
dürften voraussichtlichdie Richtlinien für die
Haltung vorgezeichnet worden sein, die der
Vertreter Englands auf der bevorstehenden
Ratstagung nach der Ablehnung der Vor¬
schläge des Fünferausschusses durch Mussolini
einnehmen soll.

NeuellrfteiMdrmg Laval- E-en
Genf, den 23. Sept . Nach der Sitzung des

Völkerbundsrates am Montag hatte Laval
und Eden eine 1s4-ständige Unterredung über
die mit dem italienisch-abessinischen Streit
zusammenhängenden Fragen . Von endlischer
Seite erklärt man hierzu, die Unterredung
habe beiderseits außerordentlich befriedigt und
die enge Verbundenheit Englands und Frank¬
reichs in der gegenwärtigen schwierigen Lage
aufs neue befestigt.

Lport-kuncldlirk
vom Tuen-Verein Sderubausea

Bei herrlichem Frühherbstwetter hielt der
hiesige Turnverein am Sonntag , den 22. Sept.
sein diesjähriges Schlußturnen ab. Die Vor¬
mittagsstunden waren mit der Austragung der
Einzelwettkämpfeausgefüllt und wurden teil¬
weise ganz beachtliche Leistungen erzielt. Am
Nachmittag durchzog die ganze Turnerfamilie
mit frischen Turnerliedern , unter Vorantritt
des OV-Spielmannszuges den Ort , und er-
öffnete nach Ankunft auf dem Turnplatz den
Reigen der Vorführungen . Ganz im Sinne
der heutigen Zeit, wurde hier auf breiter
Grundlage und in ihrer Vielseitigkeit die
Turnerei vorgeführt. — Unter Leitung des
unermüdlichen Turnwarts Emil Keller wur¬
den in scharfem Rhythmus , mit Musikbe¬
gleitung Massenfreiübungen vorgeführt, die
allen Teilnehmern zur Ehre gereichten, und
die Zuschauer voll befriedigten. Eine besondere
Anziehungskraft bildeten die Vorführungen
der Schüler und Turnerinnen , die als Lohn
für ihre aufgebrachte Mühe reichen Beifall
ernten durften . Schon seit Jahren bestehen
freundschaftliche Beziehungen zum Turnver¬
ein Alzenberg bei Calw, der es sich auch
diesmal nicht nehmen ließ, das Programm des
hiesigen Turnvereins mit einigen Darbietun¬
gen zu bereichern. — Der zwischen Obern-
hansen und Alzenberg ausgetragsne Mann¬
schaftskampf wurde mit 33 : 30 Punkten für
Obernhansen entschieden, ebenso konnte das
Faustballspiel mit 26 : 45 Angaben von der

Der englische Botschafter
bei Mussolini

Rom, den 23. Sept. Mussolini empfing am
Montag abend den englischen Botschafter Sir
Eric Drumond . Die Unterredung dauerte fast
eine Stunde . Der englische Botschafter, - er in
der letzten Zeit nur mit Staatssekretär Suvich
verhandelt hatte, überbrachte Mussolini eine
persönliche Botschaft des englischen Außenmi¬
nisters.

Am Vormittag hatte der französische Bot¬
schafter Chambrun mit Staatssekretär Suvich
eine Besprechung.

In beiden Unterredungen sieht man hier ein
weiteres Zeichen für die zur Zeit in Gang
befindlichen diplomatischenBemühungen, um
eine Beilegung des Streites . In der Beurtei¬
lung der Angelegenheit bleibt man recht zu¬
rückhaltend, obwohl man in politischen Krei¬
sen immerhin von einem leichten Optimismus
spricht, der nach hiesiger Ansicht hauptsächlich
darauf zurückzuführensei, daß die Weltöffent¬
lichkeit sich mehr und mehr auf die italienische
Betrachtungsweise umzustellen beginne.

heimischen Mannschaft gewonnen werden. —
Einer kernigen Ansprache des Vorstandes H.
Vogt folgte die Preisverteilung . In der Ober¬
stufe (12-Kampf) wurde mit 215 Punkten
Wilhelm Neuster 1. Sieger . In der Mittelstufe
erreichte Emil Volz mit 195 Punkten die
Höchstzahl, in der Unterstufe ging mit 184
Punkten Wilhelm Volk in Führung . Die Tur¬
nerinnen brachten einen 7-Kampf zum Aus¬
trag, und konnte Hilde Wolsinger mit 124
Punkten den 1. Platz belegen. Sämtliche Vor¬
führungen, sowie die Tatsache, daß über 12A
der hiesigen Einwohnerschaft aktiv im Turn¬
verein tätig sind, lassen erkennen, daß die
Vereinsleitung in guten Händen liegt, und
tatkräftiger Unterstützung würdig ist. — Mit
einem Sieg -Heil auf die Deutsche Turner¬
schaft, den Führer und das deutsche Vaterland
fand der offizielle Teil der Veranstaltung sei¬
nen Abschluß.
Handball. TV. Birkenfeld TV. Büchenbronn.

Der Tv. Birkenfeld konnte am Sonntag
einen einwandfreien 11:1-Sieg erringen.
Wenn man auch von vornherein den Büchen-
bronnern keinen Sieg zutraute , so hatte man
doch mit einem heftigen Widerstand gerech¬
net. Im Feld wurde Wohl schön znsammenge-
spielt, aber vor dem Tor war bei der ausge¬
zeichneten Abwehrarbeit des Birkcnfelder Tor¬
warts die ganze Kunst zu Ende. Die Schüsse
der Gäste waren zu schwach. Bei Birkenfeld
klappte es auch noch nicht recht, cs wurde viel
zu ungenau zugespielt. Das Spiel muß noch
um sehr viel besser werden um auch gegen
stärkere Gegner zum Siege zu kommen. Scharf

und Plaziert wurde Wohl geschossen, aber oft
von zu großen Entfernungen , was bei einem
guten Torwart , wie wir ihn schon am kom¬
menden Sonntag in den Reihen der Mann¬
schaft des Tv. 34 Pforzheim eine fast aus¬
sichtslose Sache ist. Hoffen wir ,daß der stär¬
kere Gegner auch wieder bei Birkenfeld das
bessere Spiel mit sich bringt.

Birkenfeld — Eutingen 5:1.
Das erste Pflichtspiel auf eigenem Platze

zeigte, daß der Kampfgeist in den Reihen der
einheimischen Fußballer Einzug gebalten hat.
Die gesamte Birkenfelder Mannschaft verdient
ein Lob. Herz 2 brachte vier schmissige Tor¬
schüsse an, während Müller dem Gästetorwart
noch ein fünftes Mal das Nachsehen gab.
Eutingen besaß die Hauptstärke in der Sturm-
mitte, die einheimische Mannschaft war jedoch
besser, sodaß der Gästemannschaft kein wei¬
terer Erfolg glücken konnte. Die Eutinger
Mannschaft lieferte jedoch ein hartes aber fai¬
res Spiel . Schiedsrichter Keller ans Karls¬
ruhe amtierte korrekt, seine getroffene:: Ent¬
scheidungen entsprechen ganz dem Spiel und
führten auch zu keinerlei Beschwerden.

Wünschenswert wäre es, wenn die Birken¬
felder nun wieder mehr Interesse an den
Spielen zeigen und wenn Spieler , die aus
beruflichen oder geschäftlichen Gründen fern
blieben, sich wieder in den Kreis ihrer alten
Fußballkameraden znrückfinden würden. Mitte
Oktober kehren zwei gute Spieler zur Mann¬
schaft zurück. — Die Reservemannschaft von
Birkenfeld ivar am Sonntag gleichfalls ange¬
treten und zwar gegen die Reservemannsckiaft
von Eutingen . Die Birkenfelder trennten sich
mit einem Hohen 10:2 von ihrem Spielgegner,
während die Jugendmannschaft die Engels¬
brander mit 7:1 besiegen konnten.

Engelsbrand — Wildbaö 6:».
Die Mannschaften lieferten sich eine ziemlich

ausgeglichene 1. Halbzeit, die mit 1:0 für
Engelsbrand endete. — Kurz nach dem Wechsel
konnten die Einheimischen den Vorsprung auf
2:0 erhöhen, dem wenige Minuten später ein
weiterer Erfolg angereiht werden konnte. Die
Gäste-Hintermannschaft spielt jetzt nervös und
läßt immer wieder Lücken offen, die von
Engelsbrand gut ausgenützt werden, vor dem
Tor aber im Schußpech vergehen. Gelegentlich
macht Wildbad dann auch wieder beim gegne¬
rischen Tvr einen Besuch, stößt dabei aber auf
ein Trio , das unüberwindbar war. Ein Straf¬
stoß von der Mittellinie fand in hohem Bo¬
gen den Weg in Wildbads Tor und erhöhte
das Ergebnis . Engelsbrand dirigiert das Spiel
jetzt vollständig und drängt den Gegner in
seine Hälfte, der sich noch verteidigte so gut
cs ging, aber zwei weitere Treffer nicht ver¬
hüten konnte. Das Endergebnis dürfte dem
Spielverlauf entsprechen. — Schiedsrichter
Bürkle aus Pforzheim amtierte zur allge¬
meinen Zufriedenheit.

2. Mannschaften 1:0.

Dobel , den 23. September 1935.

Oott ckem Allmächtigen Kat e8 gefallen, deute morgen
9 Ddr unsere gute unvergeklicke kckutter, Orok- unck
Schwiegermutter

ged . Titelius
im rXIter von beinahe 64 fahren ckurck einen senkten lock
von idreni beiden erlöst wurde.

ln tleker Trauer:
Die Kinder und Unverwandten.

keerckigung: iMtwpck , den 25. Septrb ., nackm. ' /,2 llkr.

OsiHlrsssunz,.
lleimgekekrt vom Orabs unseres lieben Lntscklatenen

N/ilksIm Lpisssl
ist es uns ein Leclürknis, kür die verrücke ktnteiinakme,
die vir von allen Leiten erkakren durkten, aukricktig ru
danken. Insbesondere danken vir auck dem Herrn
?karrer kür seine trostreieden Worts am Orade , dem
Sängerbund kür den Orabgesang , sowie kür die Kranr-
spenden von Seiten der Sckui- und Kriegskameraden,
der dIS.-Kriegsopkerversorgung und der Letriebsgemein-
sckakt der kürrna dlansval.

NirksnksIN , den 23. September l935.
Die trauernden Mnterdllebenen.

Turnverein Wildbad.N
> IF  Morgen Mittwoch , abends 8 Uhr, findet als Auftakt

des 50jährigen Jubiläums eine
geschichtliche Führung zu den alte « TarnstStte«

Wildbads statt.
Sammlung °/,8 Uhr bei der Turnhalle.
Anschließend Dietade : >< und Ftlmvortrag im Saal z. »Sonne ".

Turner und Turnerinnen, Mitglieder und Freunde des Vereins sind
Herzu höjiichst eingelädcn.

Der Tururat.

.̂ «5- er. AoteL-AoäpeAte
fertigt als Sperialarbeit
c!is VuckDruckerei „knriSlsr ".

W t l d b a d.
Die nächste

MiierterMWjlNde
indet am Mittwoch den 25. Sept.

1935, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

NeuzeitlichesLandhaus
Nähe Neuenbürgs , ist sofort zu
verkaufen. Anzahlung 4000 Mk.

Offerten unter Nr . 35 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Eine 15 Ar große

(Waldstückle) gegen kleinerer
Grundstück im Ortsetter zu tau¬
schen gesucht.

Zu ersr. in der Agentur ds. Bl.

Ordentliches, fleißiges

Mödchen
für Haushalt und Geschäft nach
Groß - Gerau  bet Barnstadt
sofort gesucht.

Borzustellen Wildbad Schwarz¬
waldhof zwischen 12 und 1 Uhr.

M »ie WMchzeit
Aellsphan-Vapiee
Salizyl-Vapier
AuMeb-Elikeilen
empfiehlt die

L. Meeh'fche Buchhlmdluug.
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MckUg
tür alle Handels- und Oewerdetrelbevden
und selbständigen Handwerker aller ^ rt!

Das vorgesckriebene, ab l . OKI. ru fahrende

Vsrsnslngsngs-
undl Kusgsngsduek

40 Seiten, gebettet . ^ —.90 und 1.—
100 Zeiten, gebunden mit iVloleskin-

rücken und -Lcken . . . . ^ 2.50
7u baden in der

V.ItleedllÄ«SiiMMäliW.MeMrg

Nsit - und Lpringturnisr
mit grol)sr> 5cbour>ummsrn

vom 27 .- 2- . Sspt ., Turmsrplatr sisorrbsim
beginn täg!. ob 13.30 Odr * vrsiie 0.60 bis 4.10
k>sitaa Kalbsk>-»lrs sin,-kl. LpoNgrorcksn

8OOO SltrplütLL
Vorvsrkciuk, 5täc>t. Vsrkssit-saml»fsrnsprscsisn 5401  vnci 4939

VSe reitung ist üsr LprsrkroSir
ÜSL LSLLkSttLMSNNSLl -

Wieviel beute können Sie mündlich von der Oüte Ikrer
Waren überzeugen ? Vielleicht 5 oder 10 Personen am Tage,
nickt vakr ? — /Iber durch eine ^ nreige iw „llnrtüler"
überzeugen Sie täglich mehrere tausend des  s r,
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Müudttntjchuldungßstsuer
bis 30. September bezahlen

Die Gebäudeentschuldungssteuer für 1935
ist in gleicher Höbe wie 1934 weiter zu be¬
zahlen, sofern diese Steuer für ein Grund¬
stück jährlich nicht weniger als 200 RM. be¬
trägt . Der zur Senkung vorgesehen gewesene
Teil (25 Prozent) dieser Steuer ist als An¬
leihe an das Reich abzuführen. Die Steuer¬
pflichtigen haben deshalb die Gebäudeent¬
schuldungssteuer im vollen Betrag (einschl.
Reichsanlerhe) an daS Städt . Steueramt zu
entrichten, das den darauf entfallenden An¬
leihebetrag an das Finanzamt abliefert. Die
Steuerpflichtigen erhalten vom Finanzamt
Stuttgart -Ost für je Polle 100 NM. der An¬
leihebeträge Schuldverschreibungen ausge¬
händigt . Zur Verwertung der Zwischen¬
beträge erteilt das Finanzamt auf Antrag
Guthabenbescheinignngen. Ein Antragsvor-
druck liegt den in den nächsten Wochen den
Steuerpflichtigen zugehenden Steuerzetteln
bei. Der Zinsendienst für die Schuldver¬
schreibungenbeginnt mit dem 1. April 1935
und zwar für alle bis Ende September 1935
geleisteten zahlungsfähigen Anleihezahlr .-
gen. Die Gebäudebesitzer handeln also in
ihrem eigenen Interesse, wenn sie ihre Ge¬
bäudeentschuldungssteuer bis spätestens 20.
September 1935 an das Städt . Steueramt
abführen. Sie gelangen dadurch für dis
ihnen zustehenden Schuldverschreibungen
schon vom 1. April 1935 an in den Genuß
der Verzinsung, während für jetzt fällige,
aber nach dem 30. September einbezahlte
Beträge die rückwirkende Verzinsung ab 1.
April 1935 nicht eintritt.

M LohnAimkarten für 1936"
Der Reichssinanzminister hat durch Rund¬

erlaß die Nachgeordneten Behörden ersucht,
die nötigen Vorbereitungen zu treffen, damit
die Ausschreibung der Steuerkarten für 1936
nicht verzögert wird . Das Format der Steuer-
karten für 1936 bleibt unverändert . Die
Farbe ist hellgrau. Bei Ausschreibung der
Steuerkarten haben die Behörden der rich¬
tigen Bezeichnung des Wohnsitzes größte Be-
deutung beizumessen und auch die Religion
des Steuerpflichtigenund diejenige seines Ehe¬
gatten einzutragen. Da die Steuerkarte 1936
auch der Erhebung der Bürgersteuer dient
und der Bürgersteuer 1936 alle Personen
unterliegen, die am 10. Oktober 1936 das
18. Lebensjahr vollendet haben, darf die
Ausschreibung von Stcuerkarten sür 1936
ßn allgemeinen nur bei Personen unterblei¬
ben, die am Stichtage noch nicht 18 Jahre
alt sind. Für Ledige, in Kasernenquartieren
untcrgebrachte Angehörige der Truppenteile
und Wehrmachtsbehörden, sowie der Landes¬
und Schutzpolizei sind Steuerkarten für 1936
einstweilen nicht auszuschreiben. Die Vor¬
schriften deS Einkommensteuergesetzesvom
16. Oktober 1934 und der Lohnsteuerdurch-
sührungsvcrordnung vom 29. November 1934
werden vom 1. Januar 1936 ab auch im
Saarland eingcführt werden. Wegen der
Bürgersteuer im Saarland ergeht noch be¬
sondere Weisung. --

Die bäuerliche Schau zeigt das Endziel
von Marktordnung und Erzeugungs-
schlacht: Schaffung und Sicherung der
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes.

Vas Evangelium vom gröberen Deutschland
Volksdeutsche Weihestunde

Stuttgart, 22. Sept. „Denkt an das ge¬
quälte Memelland!" Dieser Spruch stand als
bitterernste Mahnung und Anklage über der
Bühne im großen Saal des Hauses des
Deutschtums, wo am Sonntag vormittag
der Landesverband Württemberg deS Volks¬
bunds sür das Deutschtum im Ausland an¬
läßlich des TageS des deutschen Volkstums
eine Volksdeutsche Weihe stunde
veranstaltete. Wenn auch die beiden Redner
über andere Gebiete der Volksdeutschen Ar-
beit sprachen, so stand doch der Gedanke an
das gequälte Memelland im Mittelpunkt der
Kundgebung. Zu der Feierstunde hatten sich
auch Ministerialdirektor Dr . Dill,  Vertre¬
ter der Wehrmacht, Oberregierungsrat Dr.
Drück , Stadtschulrat Dr . Cuhorst,  Prä¬
sident Honold  von der Neichsbahndirektion
Stuttgart , die Vertreter des Deutschen Aus¬
land-Instituts . zahlreiche Mitglieder des
VDA. eingefunden. Starken Beifall fand zu
Anfang der Bekenntnisspruch eines memel¬
ländischen Mädchens, der in den Satz mün¬
dete: Memel unsere Heimat,
Deutschland unser Vaterland!

Dann ergriff der Landesleiter des VDA.,
Dr . Krehl,  das Wort zu einem Vortrag
über „Ringendes Volkstum in Ungarn und
Bessarabien". Ausgehend von der Volksdeut¬
schen verpflichtenden Erlebnisgemeinschaft
und der Unantastbarkeit artgleich gebunde¬
ner Volksgenossen im Reich und jenseits der
Grenzen, wandte sich der Redner den gro¬
ßen Aufgaben der Gegenwart zu.
In flammenden Worten geißelte er die un¬
erhörte. aller Gerechtigkeit Hohn sprechende

im Haus de» Deutschtums
Vergewaltigung der Memellän-
der  durch Litauen. In längeren Ausführun.
gen gab er dann, gestützt aus persönliche Er-
lebnisse, einen umfastenden Ueberblick über
das Volkstum in Ungarn und Bestarabien,
das sich, auch materiell, in einer außerordent-
lichen Notlage befinde und an unser deut¬
sches und im besonderen an unser schwäbi¬
sches Volksgewissen appelliere. In all dieser
Not bezeichnet« es der Landesleiter des VDA.
als einen starken Trost, daß unsere Volks¬
deutschen Brüder und Schwestern in Ungarn
und Bessarabien wie überall in der Welt,
dank der Großtat unseres Führers zum
stolzen Bewußtsein der Einheit
deutschen Blutes  erwacht sind. Der
Vortrag des Landesleiters fand den dank¬
barsten Beifall. Als zweiter Redner sprach
Bruno Hübler,  ein Sudetendeutscher, über
Kamps und Not seiner sudetendeutschen
Volksgenosten, die in einer Welt des Hasses
um ihren Glauben an Deutschland kämpfen
müssen. Auch er betonte, daß erst mit dpr
Machtergreifung Adolf Hitlers im Reiche die
Volksdeutsche Erkenntnis gesiegt habe. Darum
gelte es, das Reichsvolk zu mobilisieren und
das Evangelium vom größeren
Deutschland  zu predigen, denn es gehe
um die Entscheidung, ob 35 Millionen deut¬
scher Menschen, sür die das Reich zu klein
geworden sei, leben oder sterben sollen.

Die Weiheftunde klang aus in ein
Treuebekenntnis zu den deut¬
schen Brüdern  im Ausland und zu un¬
serem Führer Adolf Hitler, ein Bekenntnis,
das in dem Gesang der Nationalhymnen
seinen erhebenden Ausdruck fand.

öesetzwlWe vehinHeriW Her werüesreiheit
Eine grundsätzliche Stellungnahme des Werberats

Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat
wiederholt gegen alle verbandsmäßigen Be¬
schränkungen der Werbefreiheit Stellung ge-
nommen und in zahlreichen Fällen wirt¬
schaftliche Verbände und andere Interessen¬
vertretungen .zur Aushebung ihrer Werbe¬
beschränkungen veranlaßt . Trotzdem glauben
immer wieder einzelne Organisationen aus
den verschiedensten Gründen für sich das
Recht in Anspruch nehmen zu müssen, in die
Werbung ihrer Mitglieder regelnd einzugrei¬
fen. Man weist auf die Notwendigkeithin,
den „ungezügelten Wettbewerb" unter den
Mitgliedern einzuschränken, insbesondere den
kleinen Unternehmer vor dem Wettbewerb
des großen zu schützen oder die „Schleuder¬
konkurrenz" mit wirksamen Maßnahmen zu
bekämpfen. Man hält sich für verpflichtet,
die Mitglieder vor Werbung in angeblich
ungeeigneten Druckschriften zurückzuhalten
oder sie durch ein völliges Anzeigenverbot
vor dem Besuch aufdringlicher Anzeigen¬
werber zu bewahren. Manche Verbände
lauben sogar, ihren Mitgliedern die Wer-
ung überhaupt abnehmen zu müssen und

die Einzelwerbung durch Gemeinschaftswer¬
bung ersetzen zu können. Nicht selten trifft
man auch das Bestreben, die gesamte An¬

zeigenwerbung zu überwachen und darüber
zu urteilen , ob sie den Grundsätzen eines
ehrbaren Kaufmannes entspricht. Daneben
werden in einzelnen Fällen noch zahllose
andere Gründe ins Feld geführt.

Der Werberat hat fast durchweg der¬
artige Werbebeschränkungenfür nicht gerecht¬
fertigt erklärt und dabei auf folgendes hin¬
gewiesen:

ES ist richtig, daß der nationalsozialistische
Staat einen uneingeschränkt freien Wett-
vewerb nicht billigt. Wer einzelne hat sich in
den Grenzen zu halten, die ihm die Ver-
antwortung gegenüber dem Volksganzen
auferlegt. Diese Grenzen sind jedoch gesetz¬
lich sestgelegt. Durch das Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb, die Richtlinien des
Werberates, das Zugabe, und das Rabatt¬
gesetz, die Verordnung über Wettbewerb und
andere Vorschriften ist der Rahmen, inner¬
halb dessen sich der Wettbewerber und damit
auch der Werbungtreibende halten muß, be¬
stimmt. Wenn der Gesetzgeber eine Wett¬
bewerbsmaßnahme nicht verboten hat , wer¬
den dafür wohlerwogene Gründe maßgebend
gewesen sein, die nur von zentraler Stelle
aus übersehen werden können. Es führt zu

einer Zersplitterung des Wett¬
bewerbsrechts  und zu einer Auflösung
der bestehenden Ordnung in eine Unzahl
von Sonderregelungen,  wenn Or.
ganisationen. und Verbände von sich aus und
voneinander abweichend Wettbewerb und
Werbung regeln. Das Wettbewerbs- und
Werberecht muß in einem einheitlichen Wirt¬
schaftsgebiet einheitlich bleiben. Die Wett¬
bewerbsbedingungen müssen überall die glei¬
chen sein. Aus diesen allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten, die allen ande¬
ren vorangehen müssen, ist jede Verschär-
fung der bestehenden gesetzlichen Werbe¬
beschränkungen— auch wenn sie nur be¬
stimmte Unternehmungssormen betreffen —
schädlich und daher zu mißbilli.
gen.  Die gesetzlichen Vorschriften genügen
durchaus, um Auswüchsen in der Werbung
zu begegnen.

Ein schwerwiegender Irrtum liegt in der
Auffassung, die Einzelwerbung könne durch
Gemeinschastswerbungersetzt werden. Wenn
der Werberat der Gemeinschaftswerbungsein
besonderes Augenmerk zugewendet hat und
diese in jeder Beziehung fördert, will er da¬
mit keinesfalls die Einzelwerbung in den
Hintergrund treten lasten. Gerade das
Gegenteil ist der Fall . Die Gemeinschafts-
Werbung soll die Grundlage sein, aus der
die Einzelwerbung sich aufbauen muß. Ge-
meinschaftswerbung ohne anschließendeEin-
zelwerbung ist wertlos . Alle Werbebeschrän-
kungen, die mit dem Hinweis beschlosten
oder angeordnet werden, daß die Werbung
vom Verband als Gemeinschaftswerbung
durchgesührt werde, müssen daher entschieden
mißbilligt werden.
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(42. Fortsetzung.)
»Nein, Majestät, ich bin ganz unglücklich, ich möchte gleich

tot sein. Der Reichenau hat ein schreckliches Wort zu mir
gesagt, nun möchte ich Majestät nie mehr sehen."

Ganz aufgelöst beugte sich Therese nieder und drückte des
Königs Hand an ihr tränennasses Gesicht. Der König strich
ihr übers Haar.

»Kind, du bist ganz außer dir; beruhige dich, ich bin doch
jetzt hier. Ich möchte wissen, was geschehen ist. Den Reichenau
habe ich soeben im Schloß verlassen, und du kamst von der
anderen Seite. Wo warst du?"

»Im Waldei"
„Und?"
„Da kam der junge Reichenau und Hut muh beleidigt. Er

hat mir ein Wort nachgeschrien— ich kann es nicht sagen"
Erneute Tränen.

Der König sneß heftig mit seinem Stock auf. „Und wegen
dieses Buben bist du so in Aufruhr? Weshalb gingst du nicht
gleich nach Haus, es deinem Vater zu sagen?"

»Das kann ich meinen Eltern nicht antun!"
„Da soll doch gleich—I Den Menschen mutz man zur

Rechenschaft ziehen!" sagte der König mit zornrotem Gesicht.
Erschrocken sah Therese den König an.
„Nein, Majestät, nein! Dann sagt er es noch einmal vor

allen Menschen, und ich kann's nicht hören"
»Jetzt sage es mir, ich will es wissen!" forderte der König

streng.
Und wie unter einem Zwang brachte Therese das Wort

heraus: „Königsliebchen."
„Dieter Bube!" sagte er. nach schwüler Pause.
Dann zog er Therese an sich heran, hielt sie lange an sich,

strich ihr übers Haar und über ihr heißes Gesicht, als wollte
er alles Häßliche wegwischen.

„Therese," sagte er dann mit müder Stimme, „sage allen,
du wärst nichts als unser herzliebes Patenkind."

Damit ließ er sie los und wandte sich zum Gehen.
Therese hatte ein wehes Gefühl im Herzen, als wenn ein

lieber Mensch für immer von ihr ging Sie wollte ihm nach¬
stürzen, ihm die Hand küssen— da ging vorsichtig die Tür
auf. Der Kammerdiener von Reichenau sah herein und zog
sich gleich wieder zurück.

»Nur näher, mein Herr Kammerhsrr! Ihr kommt zur rech¬
ten Zeit," sagte der König. „Begleite Er di« junge Dame nach
Hause und veranlasse Er, daß mir sein Herr Sohn nicht
wieder zu Gesicht kommt!"
^Ohne Therese noch einmal anzusehen, ging er, auf den
Stock gestützt, von dannen.

Der Kammerherr war ganz verstört. »Jungfer Böhme,
könnt Ihr mir erklären—?"

»Fragt Euren Sohn und sagt ihm, Majestät habe gesagt,
ich sei nichts als Seiner Majestät herzliebes Patenkind. Nun
— bringe Er mich nach Haus, wie Majestät befohlen hat!"

Der Kammerherr ließ ihr den Vortritt und wandelte hinter
ihr drein, als sei sie eine Prinzessin von Geblüt. Dabei

, wälzte er das Gesehene ln seinem Kopfe umher, ohne es
zusammenreimen zu können. Der König in Zorn, die Jungfer
in Tränen, sein Sohn in Ungnade, und diese sonderbare Be¬
stellung dazul

„So," sagte Therese, als sie am Parktor waren, „für den
Rest des Weges danke ich für Eure Begleitung Ihr habt,
glaube ich, Wichtigeres zu tun." —

19.
Wenn i komm ' . - »

Oben im Schloß, im Vorzimmer des Königs, saßen zur
selben Zeit einige Herren, die zum Vortrag befohlen waren,
und verkürzten sich in gedämpfter Unterhaltung die Warte¬
zeit. Da erschien ein Diener: Die Herren seien für morgen
gebeten, der Herr Leibarzt habe größte Schonung für
Majestät angeordnet.

Die Herren sahen sich bestürzt an. Schweigend ließen sie
sich von einem Lakaien in die Ueberkleider helfen. Dem
Jägermeister kam des Königs Rede in den Sinn : „Es wird
der letzte Winter sein." Gedrückt verließ er als letzter den
Raum. Aber nun kam Berthold: »Der Herr Jägermeister
möchten warten."

Der Jägermeister wollte eine Frage stellen, doch war
Berthold wieder verschwunden, und der Leibarzt trat ins
Vorzimmer.

»Wenn ich bloß eine Ahnung hätte. Fritze, was geschehen
ist! Majestät kam in ziemlicher Erregung an, Reichenau
wird nicht vorgelassm und schleicht umher wie einer aus der
siebenten Bitte. Jetzt hat Majestät den Wunsch, dich zu
sprechen; nun tu' mir bloß die Liebe: Fass' dich kurz!"

Berthold öffnete die Tür, und der Jägermeister folgte be¬
klommen in des Königs einfaches Schlafgemach.

„Setz dich dorthin, Fritze," sagte der König nach der Be¬
grüßung, „und mach kein Gesicht, als kämst du zu einer
Trauerfeierl Wir hatten ein leichtes Schwindelgefühl, sofort
sind die anderen die Herren."

Den gereizten Ton kannte der Jägermeister nicht.
„Ist Therese gut nach Hause gekommen?"
„Majestät, ich bin seit geraumer Zeit hier im Vorzimmer

und weiß nicht, was in meinem Hause vorging."
„Therese ist von einem Buben beleidigt worden. Wir

wollten dir sagen: Frage das Kind nicht nach Wie und
Warum! Ueberlaßt uns, das zu ahnden!"

Der Jägermeister, ahnungslos von dem Geschehenen, dacht«
voll Sorge: Sollte der König kränker sein als wir wissen?

„Sie sollte fort von hier!" fuhr der König fort. „Ist noch
kein aufrechter Mann gekommen, der ihren Liebreiz und ihre
Klugheit zu schätzen wüßte?"

„Zu dienen, Majestät," sagte der Jägermeister, erleichtert,
daß er eine bestimmte Antwort geben konnte. „Da wäre
einer vorhanden, er wartet nur auf einen Wink von uns.
Therese scheint ihm zugetan."

„So. ko." entgegnen der König, „dann braucht man um
einen Beschützer nicht Sorge zu tragen." Und der bittere
Zug um den Mund wurde nicht milder.

Der Jägermeister !ah in banger Sorg« seinen König an
und beneidete im stillen die gewandten Kavaliere, die ied«r
Situation gewachsen waren.

Unsicher sagte er: „Tausend Dank für Majestäts Fürsorge.
Könnte ich die Antwort darauf in rechte Worte fassen!"

„Ja, fange du nur auch an zu beschönigen und zu be¬
mänteln!"

(Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
e'l ebeinst Oberamt Ebingen sum Berwat-

tungSaMtenten öaselbst. Kien  ö l e beim Oberamt
Dilw »um VerwaltungsaMtenten daselbst, V Ül l m
beim Oberamt Kreudenstädt zum BerwaUungsasn»
" gten daselbst, Schutzmann  bet der Hctlanstal
„Knsberg zum Berwaltnngsasstftenten in der staat
ltMn BezirkLverwaltung, Abele bei dê SchloßS°rwaltnLs °Mtenten^ .n ! °r üa»LNkramzum «,crwu«tu»ll»j>> or-V"
lichen Bezirksverrvaltuna, H » L e i bet der SLloh-
zentrale zum Berwaltungsasnstenten in der staat¬
lichen Bezirksverwaltuna, S v t n d l er beim Tech-
Nischen Lanöesamt zum VerwaltungsaMtenten im
HeschäMreis des Techn. Landesamts, K l u m v p
beim Oberamt Waiblingen , »m BerwaltungsaWten.
ten daselbst, Dreher  beim Oberamt Reutlingen
zum Verwaltungsassistenten daselbst, L u m v p beim
OSeramt Nürtingen zum VerwaltungsaMtenten da-
selbst. Klaus  beim Oberamt Leonberg zum Wer-
Mltungsassistenten daselbst. G ö tz beim Oberamt
Mitnsingen »um Berwaltungsassistenten daselbst.

Der Herr Landesbischof hat die 3. Stadtpfarrstelle
an der Stadtkirchein Eblingen  dem 8. Stadt-
pfarrer Geiger  an der Michaelskirche in Schwäb.

Dienkterlediauugc»
Die Bewerber um die Dekanats- und 1. Stadt-

pfarrstelle in Münsinaen  sowie um die Pfar¬
reien in Deufringen,  Dek . Böblingen , Ell¬
richsbausen,  Del . Erailstzeim. MicheIbach
a. N„ Dek. Gaildorf, N a t t b e i m. Der. Heiden»
heim, llntergruppenbach,  Dek . Heilbronn,
und Holzktrch,  Dek . Ulm, haben sich binnen drei
Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Forstmeister Uhl übernimmt bekanntlich
das Forstamt Bebenhausen bei Tübingen . Die
freigewordene Forstmeisterstelle am hiesigen
Forstamt wird durch Forstmeister Hang,
bisher am Forstamt in Bermaringen besetzt.

VekanntmachunL.
des Präsidenten der Reichsschrifttumskammer

Anmeldepflicht
der Berk«und Aereinsbüchereien
Ich bringe meine Bekanntmachung vom 27.

August 1935 in Erinnerung, der zufolge alle Werk-
und Vereinsbüchereien der Reichsarbeitsgemein,
schall der Betreuer deutscher Werkbüchereienin der
Reichsschristtumkammer. Berlin W 8, Leipziger
Straße 19, zu melden haben:

1. Namen und Anschrift der Werke bezw. Ver¬
eine, die Büchereien unterhalten:

2. Namen und Anschrift der Betreuer der Büche¬
reien und Angabe ob der einzelne Betreuer Haupt¬
oder nebenamtlich tätig ist;

3. den Buchbestand(Anzahl der Bände);
4. Anzahl der leseberechtigten Werk- bezw. Ver¬

einsangehörigen.
Mit der Anmeldung sind die Listen der einzel¬

nen Büchereien zur Durchführung einzureichen.
Die Neichsarbeilsgemeinschaft ist ermächtigt, für
diese Durchsicht einen Unkostenbeitrag zu erheben,
der sich nach der Größe der Büchereien staffelt. Zu-
nächst wird eine Grundgebühr von NM. 5.— fest¬
gesetzt. die mit der Anmeldung auf das Postscheck-
konto der Betreuer deutscher Werkbüchereien(Ber¬
lin NW 7 Nr. I6I2I5) einzuzahlen ist.

Da noch nicht alle Büchereien ihrer Anmelde¬
pflicht nachgekommen sind, verlängere ich die
Meldepflicht bis zum IO. Oktober 1935. Ich mache
nochmals daraus aufmerksam, daß die Werke und
Vereine aus Grund der Zs4 und6 der1. Durch-
sührungsverordnung des Neichskulturkainmerge-
setzes vom 1. November 1933(Rgbl. 1. S. 197)
zur Anmeldung verpflichtet sind, und daß somit
diejenigen, die ihre Meldung nicht fristgemäß ein-
reichen. gegen eine reichsgesetzliche Bestimmung
verstoßen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen stelle
ich ferner fest, daß Werke und Vereine, die mehrere
Büchereien unterhalten, verpflichtet sind, jede ein-
zelne Bücherei zur Meldung zu veranlassen. Die
Meldepflicht in dieser Form besteht auch sür die¬
jenigen Vereine, die wie der Borromäusverein,
satzuugsgemäßnur an Vereinsmitglieder Bücherausleiheu

Der Präsident der Neichsichrifttumskammer.

SZlÄSL-Men- in Mldbad
Der Mannergesangverein „Liederkranz"

sowie das Staatliche Kurorchester haben sich
mit dem am letzten Sonntag im Kursaal ver¬
anstalteten Silcherabend  ein kulturpoli¬
tisches Verdienst erworben. Nicht allein des¬
halb, weil das fällige Herbstkonzert des
Wildbader Männergesangvereins dem Ge¬
denken des 75. Todestages Silchers galt,
sondern weil klassische Musik und edelste
Volksliedpflege zu einer erhabenen Schönheit
und Einheit vereinigt wurden. Der „Lieder¬
kranz" Wildbad kann darum beneidet werden.
Wenigen Münnergesangvereinen im Lande
steht ein solch herrliches Orchester zur Ver¬
fügung. Gewiß wird der „Liederkranz" da¬
rum auch der Staatlichen Badvcrwaltnng
dankbar sein.

Wer weiß, wie hart,oft die Männergcsang-
vereine in dieser Beziehung trotz allem ehr¬
lichen Wollen und aller idealen Gesinnung,
zu arbeiten haben, der ist beglückt und er¬
freut, einem solchen Konzert zu begegnen.

Der wundervoll ausgeschmückte an und
für sich stimmungsvollwirkende Raum des
Staatlichen Kursaals konnte die vielen Be¬
sucher, die zum Teil von weither gereist
kamen, nicht fassen, manch einer mußte wieder
umkehren. Der Besucher von auswärts aber
hatte das beglückende Gefühl, daß die Wild-
baüer Einwohnerschaft Sinn und Verständ¬
nis für Musik und Liedpflege hat. Sie nimmt
damit dem Führer ein Stück Sorge um die
nationalsozialistische Kulturpflege ab. Möge
es so bleiben. Denn es ist noch nicht allzu¬
lange her, da war ernste erzieherische Arbeit
im Konzertsaal eine imdankbare Sache. Die

Masse lief der Effekthascherei nach, sie wollte
— so etwas gab es auch in der Männerchor¬
literatur — Nervenkitzel haben. Und wer sich
in diesem Sinne einznrichten verstand, der
hatte den Erfolg auf seiner Seite.

Und nun zum Konzert selbst. Es galt
dem Gedenken an den 75. Todestag unseres
unvergeßlichen Liedmeisters Silcher, der am
26. August 1860 in Tübingen aus einem ge¬
segneten Leben abberufen wurde. Ihm ver¬
danken wir einen reichen Schatz gemütstiefer
köstlicher Volksliederperlen. So lange Silcher-
lieder noch gesungen werden, darf es uns
nicht bange sein nm wahrhafte Volkskultur.

Das Staatliche Kurorchester unter Kapell¬
meister Artur Haelßigs  meisterhafter Lei¬
tung begann mit der Ouvertüre zu „Rosa¬
munde" von Franz Schubert. Tief ergriffen
lauschten die Zuhörer der herrlichen Musik,
und als der Chor des Liederkranzes mit dem
„Schottischen Bardenchor" sowie dem „Sank-
tns ", beide von Silcher, geendet hatte, da
wußte man, daß man Zeuge einer historischen
Konzertveranstaltung geworden war. Der
infolge äußerlicher Umstände etwas ge¬
schwächte Ehor ist festgefügt in der Hand
seines trefflichen Dirigenten Armbrust.
Die Sänger sind die alten geblieben; sie kön¬
nen singen, diszipliniert singen, ihre Aus¬
sprache ist ungekünstelt und rein. Doch auch
hier zeigte sich, daß Volkslieder zu singen,
keine leichtzunehmendeSache ist. Dies zeigte
sich an verschiedenen Stellen , ganz besonders
aber bei dem herrlichen Liedchen „In einem
kühlen Grunde", das denn auch besonders
dankbar ausgenommen wurde. Es folgten in
bunter Reihenfolge eine ganze Anzahl der
bekanntesten schwäbischen Volkslieder und
zum Schluß das weltbekannte „Muß i denn
zum Städtele naus ".

Das Kurorchester brachte Werke von
L. van Beethoven, Johann Strauß und Max
Kämpfert zu Gehör, von letzterem „Schwäbi¬
sche Rhapsodie" Nr . 2 mit grandioser Schluß¬
steigerung. Meister Haelßig wurde mit sei¬
nem Orchester darob stürmisch gefeiert und zu
einer Dreingabe gezwungen.

Eine köstliche Programmfolge war das
Kammermusikstück von Joh . A. Sixt , dem
Landsmann aus Gräfenhausen : Trio -Num¬
mer in sis-clur (Andante cantabile — Me¬
nuetts — Allegro) gespielt von Konzertmeister
Iwan Fliege,  Konzertmeister Fritz
Ebeling,  Kapellmeister Haelßig.  Da¬
für  waren die Zuhörer besonders dankbar.

Vorstand Rometfch gab zu Beginn der Feier
seiner Freude Ausdruck über den zahlreichen
Besuch, insbesondere begrüßte er die Sanges¬
brüder aus Karlsruhe , Tübingen, Schöm¬
berg und Neuenbürg. Sein kurzgefaßter Vor¬
trag über Silcher, sein Leben und Schaffen,
ergänzte trefflich den musikalischen und gesang¬
licher Teil des Programms . Nach Schluß des
Konzerts vereinigte ein Tänzchen noch lange
die Liederkranzfamiliezn-gemütlichem Beisam¬
mensein. Fr . Biesinger.

Vom 16.- 20. September 1935 fand im
Kurhaus und Hospiz „Grüner Wald" in
Herrenalü eine Prediger - Tagung
statt . Es waren die Prediger vom Karlsruher
Distrikt der Ev. Gemeinschaft zu einer Rüst¬
zeit zusammengerufcn. Neben der biblisch¬
theologischen Arbeit, die in das Verständnis
der Apostelgeschichte einführte, beschäftigten
die Fragen um die Volksmission in der Ge¬
genwart. Dankbar über die Möglichkeiten der
Arbeit in unserer Volksgemeinschaft suchte
man ernstlich nach neuer Kraft und neuen
Wegen zur Christusverkündigung. Weil wir
nach der Anschauung unseres geliebten Füh¬
rers und Reichskanzlers beim Aufbau unseres
Volkslebens auf die Kräfte des Christentums
nicht verzichten können, ist es heute mehr
denn je die Aufgabe entschiedener Glieder
der christlichen Kirche mitzuhelfen, daß der
lebendige Christus in unserem deutschen
Volke Eingang und Geltung erhalte.

Ebhausen, den 24. Sept . Am Sonntag
abend kam unweit des Ortes ein Motorrad¬
fahrer infolge schlechten Abblendens eines
anderen ihm entgegen kommenden Motorrad¬
fahrers zu Fall. Mit schweren Verletzungen
mußte der Mann in das Kreiskrankenhaus
verbracht werden.

Altensteig, OA. Nagold, 23. Sept . (Der
Mädcbenmörder beging Selbst¬
mord .) Der von der Gendarmerie gesucht
G. Waidelich,  der seine Verlobte im
Walde bei Oberweiler durch zahlreiche
Messerstiche ermordet hatte, hat sich selbst

er ichtet.  Seine Leiche wurde am
amstag nachmittag von einem jungen

Mann , der baden wollte, im Stausee  bei
Altensteig anfgefunden und von Landjägern
und Arbeitsdienstmännern geborgen.

Ser Eaniiöiszug Neuenbürg bei der
AuftmhMe-Vrüsung

Aufnahme in den Verband der Württ . Sanitütskolonnen bei Anwesenheit des Landes-
kommandcurs.

Neuenbürg, den 23. Sept . Nicht nur im
Krieg, sondern auch im Frieden steht das
Deutsche Rote Kreuz und mit ihm die vielen
tausend Sanitütskolonnen im ganzen Reich
im Dienste der Allgemeinheit. Me die Feuer¬
wehren, so sind auch die Kolonnen des Roten
Kreuzes, ja jeder einzelne Sanitätskamerad
einsatz- und hilfsbereit ohne Unterschied des
Standes , der Konfession oder des Berufes.
Viele Tausend Menschen, die in höchstster
Lebensgefahr schwebten, verdanken ihr Leben
dem entschlossenen und zielklaren Eingreifen
der Sanitätsmannschaften . Der Dienst als
Sanitätsmann verlangt vollen Einsatz der
Person, er verlangt Hingabe und opfervolle,
vaterländische Gesinnung. Wie sehr unser
Führer und Reichskanzler das Wirken des
Deuschen Roten Kreuzes schätzt, geht daraus
hervor, daß er die Schirmherrschaft übernahm.

In Neuenbürg bestand bis zu Beginn des
Jahres 1934 keine Sanitätsabteilung . Schließ¬
lich war die Gründung einer solchen doch mit
Rücksicht auf den sich stetig mehrenden Kraft¬
fahrzeugverkehr und der damit verbundenen
Unfälle zweckmäßig. Ende Januar 1934 trat
der gegründete Sanitütszug unter Führung
von Zugführer Bischer  erstmals vor die
Öffentlichkeit. Liegt auch seit Gründung und
dem Tage der großen Aufnahmeprüfung eine
kurze Spanne Zeit : sie wurde reichlich ausge-
nntzt, um den Zug und jeden einzelnen Sani¬
tätsmann gründlich auszubilden. Zugarzt Dr.
Härlin  nahm an der Ausbildung regen
Anteil. Der Blick während der anderthalb
Jahre Uebungszeit war ganz auf den Tag ge¬
richtet, an dem der Zug unter den Augen des
Landeskommandeurs und ärztlicher Sachver¬
ständiger die große Ausnabmevrükungbestehen
soll.

Am gestrigen Sonntag fand die Aufnahme-
rüfuug statt. Der 22. September wird in der
Geschichte der Sanitätskolonne Neuenbürg,
die unter der Führung von Kolonnenführer
Treutle, Wildbad, steht, wie in der Geschichte
des jungen Neuenbürger Zuges einen Ehren¬
tag bedeuten. Dem Tag der Aufnahmeprüfung
hatte der Wettergott schönstes Herbstwetter
geschenkt, sodaß die Hebungen flott und ohne
jede äußere Hemmung vor sich gehen konnten.
Aus Anlaß dieser Aufnahmeprüfung und der
vielen Gäste, die hier weilten, hatte die Stadt
Flaggenschmuck angelegt.

Um 11 Uhr wurde der Landeskommandour
am Lauvtbahnhof durch Landrat Lempp und

Kolounenarzr Dr . Härlin empfangen. In sei¬
ner Begleitung befanden sich Oberregierungs-
Medizinalrat Or. Trendle , Stuttgart , und
Kreiskolonnenführer Kempf, Bietigheim, der
die Meldung von Kolonnenführer Treutle
entgogennahm und dieselbe dem Kommandeur
erstattete. Bei der Besichtigung unterhielt sich
der Landeskommandeur mit jedem Kameraden,
musterte allerdings auch Haltung , sowie Aus¬
rüstung mit kritischem Blick. Der Zug führte
sodann Marschübungen und Trageübungen
vor. Anschließend an die Besichtigung nahmen
die Herren auch den Geräteraum in Augen¬
schein. Im Hotel „Bären " wurde dann gemein¬
sam das Mittagessen eingenommen.

Die große Aufnahmeprüfung
fand um 2 Uhr in der Bügeleisenfabrik statt,
wo sich auch viele Zuschauer eingefunden hat¬
ten. Die SA hatte den Absperrungsdienst
durchgeführt, während sich von der HI einige
Mitglieder als „Verletzte" zur Verfügung ge¬
stellt hatten. -Punkt 2 Uhr wurde vom Büro
aus Signal gegeben, daß eine schwere Kessel¬
explosion sich ereignet Habe. Zugführer und
Zugarzt waren alsbald zur Stelle und trafen
die weiteren Maßnahmen . Im Eilschritt, aus¬
gerüstet mit Tragbahren und allen sonstigen
Hilfsmitteln traf der Zug ein, gefolgt von den
Samariterinnen . Bei allen Vorsichtsmaßnah¬
men wurden die Verletzten in der Fabrik ge¬
borgen und außerhalb derselben mit Notver¬
bänden versehen und dann mittels Tragbahren
zum Hauptverbandsplatz (Turnplatz) geschafft,
wo die Aerzte bereitstandeu, um sich der
Schwerverletztenanzunehmen. Die Verletzun¬
gen waren verschieden. Es gab Verbrennun¬
gen, schwere Fleischwunden, gefährliche
Quetschungen, Blutungen , Knochenbrüche,
Betäubungen usw. Die Sanitäter hatten
die Aufgabe, jeden Verletzten entsprechend
ihrer Verletzung zu behandeln, eine sehr
wichtige Aufgabe bei den Hilfsmaßnah¬
men, die rasch und sicher durchzuführen sind.
Dem kundigen Arzt darf der Sanitäter nicht
>»greifen. Er muß also ganz genau wissen,

wie weit er zu gehen hat, was unumgänglich
notwendig ist, um den Schwerverletzten nicht
in seinem Leben zu gefährden. Infolge des
entschlossenen und sicheren Einsatzes des Zu¬
ges 1 konnten alle Verletzten geborgen und
raschestens mit Notverbänden versehen werden.
Regierungsobermedizinalrat Dr . Trendels
nahm sodann die Einzelprüfungvor. Kreuz u.
guer stellte er an die Sanitäter Fragen, um

zu wissen, ob sie auch die richtige Hilfe im
Ernstfälle bringen können. Zuverlässiges Han¬
deln ist beim Sanitätsmann wichtig, nur so ist
er dem Verantwortlichen Arzt ein wervoller
Helfer.

An diese Einzelprüfungen anschließend gab
Dr . Trendle die Kritik ab. Sie lautete zufrie¬
denstellend. Mit Nachdruck betonte er, wie
wichtig es sei, daß man bei der Bergung von
Verletzten darauf Wert lege, sie auf einem
Platz oder in einem Hause unterzubriugeu , die
völlig ungefährdet seien. Die Verletzten bet
dem Unglück in der Bügeleiseufabrik wären also
an einem Platz zu verbinden gewesen, der
ungefährdet sei. Den Notverbandsplatz habe
man Wohl gewählt, weil keine Gefahr mehr
bestehend, doch wäre im Ernstfälle zu raten , die
Verletzten lieber etwas weiter zu tragen, um
von jeder Gefahr befreit zu sein. Es habe auf
ihn einen guten Eindruck gemacht, daß die
Verletzten auf der Trage so gelegt wurden,
wie es den ärztlichen Vorschriften entspräche
und wie es auch für die Verletzten am besten
sei. Grundsatz müsse sein, dem Verletzten, die
meist auch aufgeregt sind, jeden unnötigen
Schmerz zu ersparen. Die Anlegung der
ersten Hilfsverbände sei gut erfolgt, auch bei
Knochenbrüchensei richtig gehandelt worden.
Geprüft wurden dann auch die Samariterin-
uen und zwar im Umlegen von Verletzten
oder Kranken. Auch mit dieser Uebnng war
Dr . Trendle zufrieden, sodaß er d?m Zug 1
Neuenbürg das Zeugnis ausstellsn konnte,
daß er die große Aufnahmeprüfung mit Er¬
folg bestanden habe, was allerdings nicht be¬
deuten dürfe, daß nun in der Schulung und
Arbeit eine Pause erfolgen könne. Es heiße
zielbewusst weiter zu arbeiten . — Auch der
Landeskommandour, Generalleutnant a. D. v.
Greifs, gab seine Kritik ab. Es freue ihn,
sagen zu dürfen, daß der Zug 1 Neuenbürg
die Prüfung zu seiner Zufriedenheit und auch
zur Befriedigung des ärztlichen Prüfers be¬
standen habe. Man müsse sich immer klar vor
Augen halten, daß er sich bei den Maßnahmen,
die die Sanitätsmauuschasten durchzuführen
haben, um Hilfe und Rettung bei Menschen
handle. Neben der guten Ausbildung und
Schulung sei deshalb die gute Ausrüstung von
Bedeutung. Er habe den Geräteranm besich¬
tigt, sei zwar zufrieden, wünsche jedoch, daß
verschiedene wichtige Gegenstände angeschaffl
würden. Er wolle von sich aus , so weit es
möglich sei, für gutes Verbandsmaterial sor¬
gen. Was im Rahmen der finanziellen
Möglichkeit liege, möge daun die Kolonne bezw
der Zug Neuenbürg selbst tun . Allen Kame¬
raden, den Samariterinnen , dem Kolonneu-
führer Trendle, Kolonnenarzt Dr . Schützer,
Zugarzt Tr . Härlin und Zugführer Bischer
gelte sein Dank für die uneigennützigeArbeit,
die ganz im Dienste der Allgemeinheit und der
Hilfsbereitschaftstehe. Es gelte, weiterzuarbei-
ten mit dem Blick auf Führer und Volk ge¬
richtet. Er gab noch seiner Freude Ausdruck
über die Anwesenheit so vieler Kameraden.
Die Züge von Birkenfeld und Wildbad waren
geschlossen erschienen, außerdem hatten sich aus
Gernsbach zirka 30 Mann als Gäste eiugefun-
den, vom Landeskommandeur besonders herz¬
lich begrüßt.

Die große Aufnahmeprüfung , durch die
der Zug 1 in das Deutsche Rote Kreuz aufge¬
nommen ist. Wurde mit dem Werbemarsch
durch die Stadt beschlossen. Vor dem Rathaus
hatte der Landeskommandour mit seiner Be¬
gleitung Aufstellung genommen und nahm
den Vorbeimarsch der rund 300 Sanitätskame¬
raden ab, die unter den flotten Marschweisen
der Pfeifer - und Trommlerabteilung der HI
durch die Stadt marschierten.

Im Bärensaal fand zum Abschluß ein ka¬
meradschaftlichesBeisammensein statt. Land¬
rat Lempp  hielt eine Ansprache und gab
seinerseits der Befriedigung über den erfolg¬
reichen Verlauf der Prüfung Ausdruck und
beglückwünschte den Zug 1 und die ganze Ko¬
lonne. Er erinnerte daran , wie in Birkenfeld
der Sauitätszug vor 10 Jahren gegründet
worden sei. Dr . Kerns Verdienst bleibe es,
daß wir mit der Gründung der Sanitäts¬
mannschaft der Kommune, die bereits die Rote
Hilfe gegründet hatte, ein Gegengewicht ent¬
gegen stellten. Damit dürfte unser Kreis be¬
züglich des Sanitütswesens gut dastehen. Es
gelte nun, im richtigen Geiste, mit Hingabe
und Vertrauen das begonnene Werk auszu¬
bauen, um es zu einem jederzeit sicheren und
einsatzbereiten Einrichtung zu gestalten. Unter
schweren Opfern wurde gerade in Neuenbürg
der Sauitätszug gegründet, doch dürfen die
Männer , die daran mitgearbeitet haben, auf
das Geschaffene stolz sein. Mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf den Führer , als den obersten
Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuzes,
schloß Landrat Lempp seine Ansprache. Mit
Begeisterung wurde zum Schluß gemeinsam
das Deutschland- und Horst Wessel-Lied ge¬
sungen.

An die Bevölkerung von Neuenbürg ergeht
nunmehr die Aufforderung, dem Sanitäts¬
zug 1, der noch manche Aufgabe zu erfüllen
hat, unterstützend zur Seite zu stechen.

Feierstunde der SA -Standarte
172 in Viorzheim

Pforzheim, den 24. Sept . Am Freitag abend
fand im Saalbau eine von der Bevölkerung
stark besuchte Feierstunde der SA -Standarte
172 statt . Sie wurde veranstaltet aus Anlaß
der Einholung der Standarte „Enzgau", die
vom Führer auf dem Reichsparteitag in Nürn¬
berg geweiht worden war. An der Feier-
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